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ffinzelpreis 70 Heller .

Verbessern ^ der Baulörderung .
Vor der Einbringung der Novelle

im Parlament .

Prag , 16 . Oktober . Dem Abgeordnetenhaus
wird in einer der nächsten Sitzungen di « No »

belle zum BauförderungSgefrtze zu¬

gehen . Nach dieser Novelle erhöht sich die Ga¬

rantie für Wohnnngsbauten von 656 Millionen

Kronen auf 1 . 100 Millionen Kronen .

Gleichzeitig wird auch der Kredit für di «

Geivährung des TtaatSbeitrages für
Klein st Wohnungen ( bis zu 40 Quadrat¬

meter ) von 20 Millionen Kronen auf 30 Mil¬
lionen Krone « erhöht .

Durch dies « sinanziellen Vorkehrungen wird
die Errichtung weiterer Wohnungen mit einem

Gesamtaufwand von mehreren hundert Millionen
Kronen ermöglicht .

Zugleich mit dieser Vorlage gelangt auch die
Novelle zum Gesetze über dir Unwetter¬

schäden zur parlamentarischen Verhandlung .

tzrgänzung der Devisenverordmmg .

Prag , ! 6. Oktober . Ter Ministcrrat beschloß
in seiner hcüliacu Sitzung außer einigen laufen¬
den Angelegenheiten , auch eine Ergänzung der

Regierungsverordnung über die Devi s c n -
b e w i r t s ch a f 1 u n g. Die Regierungsverord¬
nung , welche diese Ergänzungen enthalt / . tritt

sogleich in Kraft . ( Amtlich . )

Franzöfi che Anleihe tllr AngoUawie » .
Zur Deckung des Ausfalles der Reparationen .

Paris , 16. ' Oktober . Aus glaubtvürdigcr
Quelle erfährt das Tschechoslotvakifche Prcßbüro ,
daß der seit einigen Tagen in Paris weilende

jugoslawische Minister Djuriö itnd der fran¬
zösische FinanMinistcr Flandin ein Abkym - '
men über die Gewährung einer A n l e i h c a n

I u g o s l a w i c n unterzeichnet hadert . Diese
Anleihe soll s) ugoslatvien den Verlust decken , der

durch die Einstellung der deutschen Reparätions -
zahlungen infolge des Hoover - Moratoriums ent¬

standen ist .

64 llnterhanskandidalen ohne Gegner .

London , 16 . Oktober . ( Reuter ) . Im ganzen
haben 64 für die allgemeinen Wahlen ausge¬
stellte Kandidaten in ihren Wahlkreisen keinen

Gegenkandidaten und erscheinen daher eo ipso
gewählt . Es sind dies : 46 Konservative , 12

Liberale - Nationalisten , insgesamt Anhänger der

allnationalen Regierung , und 6 Sozialisten .
U Mer den so Gewählten befinden sich der Füh¬
rer der Konservativen Stanley Baldwin , der

Generalprokurator und einige Unterstaatssekre¬
täre . Der Premierminister Macdonalh wird
in seinem Wahlkreis gegen einen kommunisti¬
schen sind einen labouristischen Kandidaten

kämpfen müssen , Auch der Führer der Labour -

pariy Henderson wird mit zwei Gegenkan¬
didaten ; . u. ; w. mit einem Kommunisten uni

einem Konservativen , den Kampf auszutragen
haben

Sprengstoff - Attentat gegen eine

' ozialdemofratische Zeitung .

Kassel , 16 : Oktober . Gegen die Geschäfts -
rätimc des „Sozialdemokratischen BolkSblattes "

wurde heute gegen 3 Uhr morgens von unbekann¬

ten Tätern ein S p r e n g st o f f a n s ch l a g ver¬

übt . Nach den bisherigen Feststellungen ist eine

mit Sprengstoff und Eisenteilen gefüllte Zigar¬
renkiste , die mit Bindfaden umwickelt war , durch
das Eisengitter vor die Ladentür gestellt ,und mit

einer Zündschnur zur Explosion gebracht worden :

Die Entladung durchschlug die Mauer unterhalb
des Schaufensters und zertrümmerte die Laden¬

türscheibe sowie die beiden Seitenscheiben . Per¬
sonen wurden nicht verletzt . Der Sachschaden ist

nicht erheblich . Der Polrzeipräsident begab sich
sofort zun » Tatort .

Interessant ist , daß heute früh bei der Redak¬

tion des „Kasseler BolkSblattes " ein Droh¬

brief einlangt « in dem ein anonymer Schreiber
den Anschlag voraussagte . Es heißt - darin , man

werde dem Volksblatt , wenn es nicht mit den

Lugen und Verhetzungen gegen die KPD auf -

höre , einen Sprengkörper „ in den Bauch schießen".

25 Stimmen Mehrheit für Brüning ,
ffxodns der Hakenkrenzier vor weiteren heiklen Abstimmungen .

Berlin , 16 . Oktober . Rach einer vier¬
tägigen parlamentarischen Schlacht wurden heute
nachmittags im Reichstag die von National¬

sozialisten und Kommunisten gestellten Mitz -
tranrnsanträge gegen das zwefte Kabinett Brü¬
ning mit 295 gegen 270 Stimmen bei drei Ent - i

Haltungen abgelehnt . Der Reichstag wies bei |
dieser entscheidenden Sitzung eine noch nie dage -
weseu « Präsenz auf , da nur sechs Abgeordnete
wegen Krankheit fehlte «.

Bis zuletzt war die Entscheidung höchst unge¬
wiß . Die deutsche Bolkspartei hatte dem Reichs¬
kanzler ihr Vertrauen entzogen , weil er nach
ihrer Meinung der Sozialdemokratie und den ,
Gewerkschaften zu weit entgegengekommen se' .
Auch die Landvolkpartei war mit Brüning unzu - 1
frieden ; angeblich hat er immer noch nicht genug i
für di « Landwirtschaft getan . Die . Wirtschafts¬
partei schwankte bis zuletzt , aber aus Angst vor I

etwaigen Neuwahlen stimmte sie schließlich doch
‘

gegen die Mißtrauensanträge . Das gleiche tat
eine Mnderheit bei der Bolkspartei ( fünf Abge¬
ordnete ) und bei der Landvolkpartei (einer ). Tret

Abgeordnete dieser Parteien haben sich an der

Abstimmung nicht beteiligt .
Die von den Kommunisten gestellten Miß¬

trauensanträge gegen einzelne Minister wurden
mit Mehrheiten von 65 bis über 100 Stimmen

abgelehnt , ebenso ein Antrag auf Auflösung deS

Reichstages mit 320 « gen 252 Stimmen .
Bor den weiteren Abstimmungen erklärte der

Nationalsozialist Dx. Frick , die Natiynal -
wzialistcu hätten nach diesem Nerlauf der D« t -

handlungen kein Inter «' s s e mehr an ^ en
parlamentarischen Beratungen . Sie würden den

Reichstag verlassen und außerhalb des

Parlaments daran . arbeiten , um . die letzten

Stützen ' dieses Systems zu b^ chen/Die ' Deutsch-,
nationalen schließen sich mit den drei . Dissidenten
äus der Landvolkpartei der Erklärung Dr/Fricks
an .

Die Mitglieder der Rechtsopposition verlassen

darauf unter großer Unruh « des Hauses den

Saal .

. In der weiteren Aussprache stellte der

Sozialdemokrat Sollmann fest , daß zwar die

Nationalsozialisten noch vor einem Jahr die Auf¬
hebung des Versailler Friedens , die Einstellung
der Reparationszahlungen und ein Ultimatum an

Frankreich verlangt hatten ,

jetzt aber ziehen sie aus de « Parlament hinaus ,
weil sie sich vor jeder verantwortungsvollen
Abstimmung über Fragen der Außenpolitik
drücken wollen . AuS der Erklärung der natio¬

nalsozialistischen Führer geht hervor , daß sie.
wenn sie einmal zur Macht kommen sollten ,
vor den ausländischen Kapitalisten kriechen
werden , denn ihr ganzer Kampf gilt der Ver¬

nichtung der Rechte der deutschen Arbeiter . Der

Auszug der Nationalsozialisten sei auch deshalb

erfolgt , weil sie unter dem Druck ihrer Geld -

qcbcr nicht wage « dürfe «, im Reichstag für
den sozialdemokratischen Antrag auf Aufrecht¬
erhaltung des Tariftechtes zu stimme « , ebenso
wenig für einen anderen sozialdemokratische «
Antrag auf Neuregelung der Fürstenabfindun¬
gen unter Berücksichtigung der allgemeine «
Notlage .

■ Der Reichstag vertagte sich schließlich auf
viertel 9 Uhr abends , um ein « Reihe von An¬

trägen zu Ende zu beraten und über die Fort¬
setzung der Verhandlungen zu eutschridcn .

In der neuen Sitzung wurde ein kommu¬

nistischer Antrag , der die Einstelluna der

Panzerkreuzerbautrn und die Berwen -

dung der dadurch ersparten Mittel für Äinder -

auSspeisüngrn verlangt , mit 211 Stimmen der

. LyziasdNuokrawn und Kommuyiskcn , die wegen
^ deß Fehlens der Rechtsoppofition die Mehrheit

haben , gegen 181 Stimmen angenommen .

Vertagung dir 23 . Feder .

Gegen den Widerspruch der Kommunisten ,
die schon am nächsten . Dienstag eine weitere

Rtzichssagssitzung haben wollten , vertagtesich dann

auf Wunsch der Regierung der Reichstag bis zum
28 . Feber 1932 , Die Winterpause wird sich aber

nur auf die Plenarsitzungen beziehen , denn die

Ausschüsse werden mit der Bearbeitung der vie¬
len ihnen überwiesenen Anträge reichlich zu tun

haben .

Billigung der Regierungserklärung .
Agrarischer Vorstoß gegen die sozialpolitische Gesetzgebung .

Prag , 16 . Oktober . Im Abgeordnetenhaus
wurde heut « abends «ach ganztägiger Sitzung die

Debatte übet die Regierungserklärung abge¬
schlossen und di « Erklärung mit den Stimmen der

Koalition zur Kenntnis genommen . Die deutschen
Oppositionsparteien und auch di « Hlinkalent «
hatten ihr « Anwesenheit bei der Abstimmung gar

nicht für notwendig erachtet und waren an¬

scheinend schon mit de « Nachmittagszügen ver¬

schwunden . I « der Debatte griffen noch zwölf
Redner ein . Zu erwähnen ist aus ihr vor allem

ei « Vorstoß des tschechischen Agrariers S t a n s k,
des bekannte « Scharfmachers , gegen unsere
Sozialpolitik .

Stanek sprach zunächst über die dwt der

Landwirtschaft und schätzte den heurigen Ernte¬

ausfall infolge des schlechten Wetters auf andert -

halb Milliarden ; er verlangt ein « freiwillige
Beschränkung der Einfuhr auf das allernötigste
Maß . Dann „ warn t " er vor einem übereilten

Tempo der sozialpolitischen Gesetzgebung , denn in

sozialen Fragen könnten wir nur so weil gehen ,
soweit unscre Kräfte ausreichen . Nur wenn Land¬

wirtschaft und Industrie eine gesunde rentable

Entwicklung nehmen , könnten sich sozialpolitische
Gesetze in die Wirtschaft «infügen . Dann griff
er die Sozialverficherungsinstitute an , verlangte

auf diesem Gebiete eine schärfere Kontrolle sowie
eine gesetzliche Herabsetzung der

Leistungen und der Regie, ' . ' Der Kranz
von Forderungen des rechtesten Flügels der

Agrarier wäre nicht vollständig , wenn Stanek

dann nicht auch noch die Aufhebung der

gebundenen Wohnungswirt schäft
„ im Interesse der sozialen Gerechtigkeit " verlangt

hätte ! .- . - "■ ? ..

Ihm erwiderte später Genosse Tayrrle . : Er

legte dar , daß di « sozialen Lasten gerade ,in den

Landern , die mit uns auf dem Weltmarkt erfolg ¬

reich konkurrieren , unverhältnis m ä ß ig
höher siyd . Außerdem ist der Lohnanteil am

Fertigprodukt infolge der Rationalisierung ständig
im Sinken . Tayerle verlangt dann u. a . die

Schaffung eines No t f o nd s , aus dem die Aus¬
gesteuerten unterstützt werden sollen .

Am Bormittag hatte Tuöny (tsch. Nat . -

Soz . ) die Aufregung über die kürzliche Rede des

Außenministers vor nationalsozialistischen Me¬
tallarbeitern , in der er angekündigt hatte , daß es

zu einer neuen WirtschaftSorgartisa -
t i o n Europas und der ganzen Welt kommen

müsse , für unbegreiflich erklärt . Zur Abschaffung
der Anarchie in unserer industriellen Produktion
müsse es kommen . Wenn die Unternehmer das

nicht begreifen wollen , so müßten die Sozialisten
kategorisch erklären , daß diese Anarchie abgeschafft
werden muß auch um den Preis der Natio¬

nalisierung der Hauptzweige unserer indu¬

striellen Produktion .
Bon deutscher Seit « erklärten Eckert

( Gewerbep . ) und Z a j i 5 c k, sie würden gegen
die Regierungserklärung stimmen . B ö l l m a n n

( B. d. L. ) Polemisiert gegen die geforderte Ein¬

führung der 40 Sttrnden - Woche .

Nach der Abstimmung wurden einige Im¬
munitäten erledigt und eine Reihe dringlicher
Interpellationen , auf die die Antworten bereits

Vorlagen , abgelehnf . Die Kommunisten hatten
mit ihrem neuesten ' Schlager , vom Fürsorgrmini -
stcr sofort eine . Antwort zu verlangen , wer die

20 Millionen für Unterstützung der Gewerkschaft
ten bekommen . habe , auch nicht Mehr Glück . Mit

diesen ebenso dummen wie haltlosen Berdäch -
itigungen werden sie auch bei der Arbeiterschaft
wohl kaum Mel ausrichten

Nächste Sitzung wird aus schriftlichem Wege ,
etubcrufen werden .

Papier statt Hilfe .
Mit allen Regiekünsten , die man nun

schon seit einem Jahrzehnt kennt , die aber

durch den vielfachen Gebrauch nicht gerade
wirkungsvoller geworden sind , haben die

Kommunisten auch diesmal den Beginn der

Parlamentstagung zu einer ihrer „ Aktionen "
auszunützen gesucht . Diesmal sollte es etwas

ganz besonderes werden . Hatten sie etwa die

Absicht , den Krisenopfern wirkliche Hilfe zu
bringen . Ach nein , das wäre ja eine solche
Verbiegung der richtigen bolschewistischen
Linie , daß sie dafür vom heiligen Moskauer

Synod mit Exkommunikation bestraft tverden

würden . Es war wieder nur das alte komö¬

diantenhafte Spiel : so zu tun , als ob . . .
Um sich damit brüsten zu können , daß man ein

Herz für die unter der Wirtschaftskrise Lei¬

denden und Hungernden habe , während die

„Sozialfascisten " natiirlich nur die Sorge
haben , wie sie die Kapitalisten retten und die

Arbeitslosen benachteiligen könnten . Man

könnte über die kindliche Posse herzlich lachen ,
wenn nicht gerade die Aermsten der Annen ,
die Erwerbslosen , die Kosten tragen müßten .

Schon einige Zeit vor dem Zusammen -
tritt des Parlaments kündigten also die

Kommunisten an , daß jetzt der Moment eines

resoluten Kampfes für Brot und Arbeit

gekommen sei und sie machten bekannt , daß sie
an der Spitze dieses Kampfes stehen würden .

Rings im Lande arrangierten sie vorher Ver¬
sammlungen , die allerdings so besucht waren ,

daß die kommunistische Presse es vorzog, ' ' die
wirkliche Zahl der Teilnehmer Nicht zu
nennen und dafür den beschönigendeft Aus¬

druck „massenhaft " wählte . Auch gelang es den

kommunistischen Arrangeuren , unter den

Prager Arbeitslosen und Arbeitern ein paar

Dutzend Leute zu bestimmen , am Tage der

Parlamentseröffnung den sozialistischen Par¬
teien die „ Forderungen " der kommunistischen
Partei und ihr „Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm " zu unterbreiten . Man darf annehmen ,
daß die armen Teufel , die sich dazu hergabcn ,
keine Ahnung hatten , welcher Mißbrauch mit

ihnen und ihrem Schicksal getrieben wird .

Wofür haben sich imn diese höchst frag¬
würdigen „ Deputationen " bei den sozialistischen
Parteien eingesetzt ? Um diesen begreiflich zu

«rächen , daß jetzt und noch mehr in den

kommenden - Monaten Arbeitsbeschaffung ,und
Fürsorge für die Erwerbslosen für ' sie oberstes
Gebot ihres Handelns sein muß - ? - Dazu hat
es von kommunistischer Seite keiner Auf¬

munterung gebraucht . Was bisher schon
geschehen ist und tvas noch geschehen wird , das

kann allein den sozialistischen Parteien äls

Verdienst gebucht werden , die kmnmunistische
Partei hat daran nicht den allergeringsten
Anteil . Denn während die Sozialisten gegen
die Schwerhörigkeit und Hartherzigkeit der

bürgerlichen Parteien schwer zu ringen hatten ,
besteht die Tätigkeit der Kommunisten aus¬

schließlich darin , die Kluft , die zwischen den

Gruppen der Arbeiterbewegung gähnt und die ,
da sie deren geschlossenes Auftreten hindert ,
zu ihrer Schwächung fiihrt , noch mehr zu
erweitern . Der Auftrag , den die Deputationen
hatten , ging dahin, , die . parlamentarischen
Fraktionen der sozialistischen " Parteien zu

bestimmen , die kommunistischen Anträge so

ernst zu nehmen , wie sie es — wir wollen den

mildesten Fall annehmen — in ihrer Naivität

wohl tun , Anträge , denen jeder Ernst fehlt
und die von ihren Verfertigern selber nicht
ernst genommen werden .

Was diese Anträge betrifft , so haben sie
schon in der kommunistischen Agitation
während der Gorneindewahlbewegung eine

Rolle , nämlich als Wahlköder , gespielt . Sie

sollten beweisen , daß auch die Kommunisten
es verstehen , praktische Vorschläge zu inachen .

Was sie -,in Wirklichkeit beweisen , das ist die

Unaufrichtigkeit der komnrunistischen Führer ,
welche das herrschende Elend dazu benutzen
wollen , nur den schlechten Gang ihres Partei¬

geschäftes durch schwindelhafte Reklame zu
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heben . „ Anträge " kann man spielend leicht
produzieren und man kann sie in Massen
fabrizieren . Solange die kommunistische Partei
aber bei ihrer ihr von Moskau anbefohlenen
Politik verbleibt , müssen solche „ Anträge "
nur wertloses Makulaturpapier bleiben . Wer
es für eine verdienstliche Tat hält , Papier mit
Worten und ohne Berücksichtigung der Macht¬
verhältnisse mit „ Forderungen " zu beschreiben ,
der mag über Zahl und Inhalt der in diesen
Tagen von den Kommunisten eingebrachten
Anträge Zufriedenheit empfinden . Wenn mit

Papier den Arbeitslosen und auch der ^ kleinen
Landwirten geholfen werden könnte , sie wären
durch die kommunistische Hochflut von papie¬
renen Anträgen allesamt aufs gründlichste
errettet . Jeder Arbeitslose erhält für die ganze
Zeit seiner Erwerbslosigkeit eine Unterstützung
in der Höhe des Krankengeldes , auch für die
Sonn - und Feiertage , außerdem dreihundert
oder fünfhundert Kronen auf die Hand
gezahlt , dann noch eine Mietzinsaushilfe ,
ferner werden einige Zehntausend Kleinwoh¬
nungen aus Staatsmitteln gebaut , den Klein¬
landwirten werden alle direkten Steuern und
die Hypothekarschulden gestrichen , dann werden
alle indirekten Steuern , die Umsatzsteuer , die

Fleischsteuer , die Zucker- , , die Bier - , die

Kohlen - , die Zündhölzchensteuer vollständig
abgeschafft , schließlich werden auch noch sämt¬
liche Zölle aufgehoben . Die Armen und
Minderbemittelten brauchen künftighin so gut
wie gar nichts mehr zu den öffentlichen Staats¬

lasten beitragen , alles müssen die Besitzenden
bezahlen , die ärmeren Schichten werden nur
erhalten , doch nichts zu geben brauchen . Ein
idealer Zustand und wie schön, daß ihn die

Kommunisten schaffen wollen ! Freilich : abge¬
sehen von den durch die Abschaffung einer

ganzen Reihe von Steuern auf ein Minimum
reduzierten Einnahmen des Staates , der
Gemeinden und Länder , würden die Kosten
der Verwirklichung der kommunistischen „For¬
derungen " vielleicht zwei , vielleicht fünf und -

vielleicht zehn Milliarden betragen , mehr als
die gesamten Staatseinnahmen , aber darüber

zerbrechen sich politische Schwindler , . wie es die

Kommunisten sind , die sich und die » Arbeiter

systematisch betrügen , nicht einen Augenblick
den Kopf .

Es heißt , die Denkfähigkeit der Arbeiter ,
der Arbeitslosen und auch der kleinen Landwirte

beleidigend unterschätzen , wenn ihnen zuge¬
mutet wird , in solchen „ Aktionen " mehr als

: ine Verhöhnung ihrer Notlage zu erblicken .

Der Proletarier wird sich mit dem Papier , mit -

dem ihm die Komnmnisten aufhelfen wallen ,
nicht einmal das Salz auf sein Prot kaufen
können . Gewiß , es wird nicht alles getan , was

zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit und

was zur Linderung der bitteren Not der vielen

Zehntausende Menschen notwendig wäre ,
welche die Wirtschaftskrise zmn Feiern und

Hungern zwingt , aber wie könnte mehr durch¬
gesetzt werden ? Es gibt da nur ein Mittel : den

Einfluß der Arbeiterklasse im Staate zu

stärken , die Positionen der sozialistischen Par¬
teien gegeniiber den bürgerlichen Parteien zu

festigen . Doch just dazu wollen sich die Kom¬

nmnisten nicht verstehen , sie haben vielmehr
alles , jedes Wort , das sie schreiben und jedes ,
das sie reden , darauf angelegt , den Keil

zwischen die Gruppen der Arbeiterbewegung
noch tiefer zu treiben . O, sie reden auch von
Einheitsfront , nämlich unter ihrer alleinigen
Führung , das heißt , der sozialdemokratifche
Arbeiter solle seine Partei im Stiche lassen
und sich der Kommandogewalt der Moskauer
Parteipäpste unterstellen , wozu er natürlich
nach dem jahrzehntelangen sinnlosen und ver¬

brecherischen Herumexperimentieren mit Arbei¬
terleben und Arbeiterexistenzen , wie es die

Kommunisten betreiben , nicht die geringste
Luft verspürt .

Bei Fortsetzung der Methoden und Politik
der Kommunisten kann es daher leicht dahin
kommen , daß dem Arbeiter auch das letzte
Zipfelchen der Wurst von . den Kommunisten
geraubt werden wird , das mancher - von ihnen
heute noch in das Papier der kommunistischen
„ Anträge " einwickeln kann und wozu dieses
noch gerade recht ist.

Ansteigen der Arbeitslosigkeit in Rordböhmen .
8m September ist die stahl der Arbeitslosen um 5322 gestiegen .

In den 47 Bezirksanstalten für allgemeine
unentgeltliche Arbeits - und Dienstvermittlung in
Nordböhmen waren 15 . 362 Arbeits - und Dienst¬
stellen und 88 . 463 Bewerber und Bewerberinnen
angemeldet , wobei 10 . 426 Vermittlungen erzielt
wurden . Außerdem gelangen zur Ausweisung
26 . 246 Stellen , 21 . 968 Bewerber und 26 . 219
Vermittlungen im Zusammenhänge mit der Ver¬
mittlung der Hopenpflücker auf Grund der im
Wege des Landeszentralarbeitsamtes bezw . bei
den zuständigen Arbeitsvermittlungsanstalten ge¬
machten Bestellungen , sowie auf Grund der Ab¬

fertigung derselben auf Grund der direkten Ver¬
handlungen der Hopfenproduzenten mit den
Hopfenpslückerpartien . Fast alle diese Hopfen¬
pflücker wurden durch die Bezirksanstalten für
Arbeitsvermittlung auch mit Legitimationen zur
Erlangung der ermäßigten Bahnfahrt beteilt . Die
Vermittlung der Hopfenpflücker erfolgte aller¬

dings bereits im August und wurde jetzt nur
statistisch ausgewiesen .

, $ im Schlüsse des Monates waren in den
erwähnten 47 Anstalten 61 . 311 Arbeitslose in

Evidenz , also um 5322 mehr als am Anfang des
Monates .

Die größte Arbeitslosigkeit ist in de « Bezirken
Gablonz a . N. , Teplch - Schöna « , Friedland ,
Titschen , Brux und Komotau und in den

Berufsgruppen der Hilfsarbeiter , der Arbei¬
ter der Textil - , Glas - und Metallindustrie ,
der Taglöhner und Bauarbeiter zu ver¬

zeichnen .

Niederträchtige Schmähung der
Leutscheu

durch » ine « tschechischen Lehrerderlag .

Christlichsoziale Abgeordnete haben auf Grund
von Zeitungsmeldungen eine Interpellation ein -

gcbracht , in der das Schulministerium gefragt
wird , ob cs Kenntnis davon habe, . daß der t s ch e-
ch^ischc Lehrerverlag in Hollescha «
in Mähren zur Propaganda für/eine von ihm
herausgegebene „Tschechische Geschichte in Bil¬
dern " folgenden Aufruf ( natürlich in tschechischer
Sprache ) verfaßt hat und in den Schulen
verteilen ließ :

An das ganze Boll !

Es war still unb ruhig bei uns nach dem

Umsturz bis zum Jahr « 192V . In diesen Jahren
der Freiheit , i « denen die siegreichen Heer « unserer
Legionär « in ihre befreite Heimat zurückkehrten ,
wagt « unser Erbfeind , der Deutsch « , nicht
« inmal laut zu sprechen . Di « Tag « der Begeiste¬
rung verrauschten jedoch bald , di « Einheit des
Volkes verschwand wie ein schöner Traum und
die alt « deutsche Bestie macht sich nun über

unseren tschechischen Staat lustig , hetzt gegen ihn ,
überfällt unser « Minderheiten , . verspottet di«!

Die gewerkschaftliche Arbeitslosenunterstützung
mit dem Staatsbeitrage erhielten 13 . 025 gänz¬
lich und 12 . 584 zeitweise Arbeitslose . Für die

staatliche Ernährungsaktion wußten für Nord¬
böhmen 3,000 . 000 Kronen zur Verfügung ge¬
stellt . Um die Unterstützung aus dieser Aktion er¬
suchten über 40 . 000 Personen . Es wurden 168
Nosstandsarbeiten durchgeführt, bei denen etwa
7000 Personen beschäftigt waren . Die meisten
Kurzarbeiter , für welche die gewerkschaftliche Ar¬
beitslosenunterstützung mit dem Staatsbeitrage
nicht in - Betracht kommen kann , waren in den
Bezirken Brüx , Gablonz a. N. , Warnsdorf , Fried¬
land und Dux zu verzeichnen und sind haupt¬
sächlich die Berufsgruppen der Bergarbeiter so¬
wie der Arbeiter aus der Glas - , Textil - und
Metallindustrie betroffen .

Mehr als je früher zeigt sich die Notwendig¬
keit der tunlichsten Zentralisierung des Arbeits¬
marktes , die dem Arbeitgeber das Suchen und
die Auswahl der nötigen Arbeits - und Dienst¬
kräfte und den Arbeitslosen das Suchen einer
Stelle erleichtern soll . Die Arbeitsvermittlungs¬
anstalten bitten daher wiederholt um Meldung
aller ArbeitS - und Dienststellen , die zur Be¬
setzung gelangen sollen , Di « Vermittlung ist voll¬
kommen unentgeltlich , die meisten Bezirksanstal¬
ten sind telephonisch zu erreichen . Sonst empfiehlt
eS sich — besonders in den landwirtschaftlichen
Bezirken — die Dienste der Bezirksanstalten für
Arbeitsvermittlung hauptsächlich an den Wochen¬
marktstagen in Anspruch zu nehmen .

Legionäre , beleidigt Masaryk und stiehlt uns
wi « d « r unser « Kinder , um sie wieder
in ihren Folterkammern zu verdeut¬
sche « und sie « inmal Mit der Waffe in der Hand
gegen di « eigen « Mutter zu stellen . Unser ganze »
Boll muß die germanische Hydra zurück -
fchlägen helfen . Wir dürfen nicht ruhig zusehen ,
wie diese Zerstörer der Schönheiten Frankreich »,
wie diese barbarischen Vollstrecker des Wil¬
lens Wilhelms des Blutigen sich gegen ünser

, Vaterland - vorbereiten . Diese Horden der
B ä r . b ä r « » müsien wir nach her Ari der Uissri -
gen bei Z b o r o w empfangen und dorthin jagen ,
wohin sie gehören . .

Inhalt und Ton dieses Aufrufs , der Wohl
der Ablehnung durch alle anständigen Menschen ,
ohne Unterschied der Nation , sicher ist , scheinen
« ns nicht nach dem Schulministerium ,
sondern auch nach dem Justizministerium
zu rufen . Ist solche „ Gesinnung " schon an sich
erschreckend , gefährlich und empörend , so wird sie
geradezu zu einer Bedrohung durch den Umstand ,
daß Lehrer , Bolksbildncr , Jugend¬
erzieher sie pflegen und verbreiten und so
mit ihrem vergifteten Gehirn zahllose junge
Menschen anzustecken wagen . Hier muß
unter allen Umständen tabula rasa
gemacht werden !

Die sozialistischen Eisenbahner beim
Msenbahnminlfter .

Prag , 16 . Oktober . Heute begaben sich di «
Vertreter der Arbeitsgemeinschaft der sozialisti¬
schen Essenbahnergewerkschaften zum Eisenbahn
minister , um chm das nachdrückliche Verlangen
nach Einstellung jeder weiteren Verschlechterung
der Verhältnisse der Eisenbahnangestellten vorzu¬
tragen . Für die Arbeitsgemeinschaft beteiligten
sich die . Abgeordneten Brodecky , Stanek ,
Prochazka , Fiala und Grünzner , ferner
Ceeh , Skoralek und Mohava .

Die Sprecher der Deputation , Brodecky ,
Prochazka , Mohava und für den deutschen Eisey -
bahnerverband Ceeh informierten den Minister
über die Situation in den Reihen aller Eisen -
bahnkateaorien und forderten übereinstimmend
die Einstellung der weiteren Herabsetzung des
Lebensniveaus der Eisenbahner .

Der Minister legte den Stand dar , in dem
sich das größte staatliche Unternehmen derzeit be¬
findet , und erllarte seine Bereitwilligkeit , gemein¬
sam mit den Vertretern des Personals an der
Erhaltung des Lebensstandards der Eisenbahner
mitzuwirken . Zu diesem Zwecke werden w e i -
tere regelmäßige Konferenzen im
Eisenbahnministerium abgehalten werden , wo die
Vertreter der Arbeitsgemeinschaft konkrete Daten
über eventuelle Aenderungen Vorbringen können .
Das Ministerium verpflichtet sich seinerseits , all «
auf dieses Thema bezüglichen Fragen vor ihrer
Verwirklichung erst vor dieses Forum zu bringen .

Di « staatliche Ernährungsaktion und di «
Evidenz der Arbeitslosen . In den Krisenzeiten
wurden schon einigemale besondere staatliche
Unterstützungsaktionen ins Leben gerufen . Ge¬
genwärtig handelt es sich um die staatliche Er -
nährunasaktion für Arbeitslose und Kurzarbei¬
ter , auf Grund welcher diese , soweit ihr Lebens¬
unterhalt nicht gesichert erscheint , durch die Ge¬
meinden um Zuteilung von Lebensmittelkarten
im Betrage von 10 bezw . 20 Kronen pro Woche
ersuchen können . Bei dieser Aktion wurde , wie
die Richtlinien des Ministeriums für soziale Für¬
sorge , die unter Zahl : 11 . 978 - 1I7 - E ai 1930 her¬
ausgegeben wurden , beweisen , auch mit der Un¬
terstützung der Bezirke und der Gemeinden ge¬
rechnet, was jedoch bei der ungünstigen Lage der
Bezirke und Gemeinden leider nicht möglich Ivar .
Die Verteilung der zur Verfügung stehenden Be¬
träge setzt eine tunlichst genaue Statistik der Ar¬
beitslohn voraus , die bis jetzt hauptsächlich durch
die Bezirksanstalten für allgemeine unentgelt¬
liche Arbeits - und Dienstvermittlung direkt , zum
Teil mit Hilfe der Gemeinden gesammelt wurde .
Während die gänzlich Arbeitslosen , die als Be¬
werber um Arbeits - oder Dienststellen in Be¬
tracht kommen , bis auf geringe Ausnahmen er¬
faßt , wurden , ist es bei den Kurzarbeitern - nicht
allgemein gelungen und müssen hier allmonatlich
die Zahlen nur annähernd nach Schätzung an¬
gegeben werden . Es wäre jedoch im Interesse der

' Kurzarbeiter , wenn sich auch diese regel¬
mäßig je nach der Entfernung von dem Sitze
der Arbeitsvermittlung auf Grund des Einver -
nehmens ihrer Gemeinden mit der zuständigen
Anstalt melden würden , weil die genaueren Da¬
ten einen größeren Wert Haden und auch eilten
günstigeren Erfolg mit sich bringen können , als
wenn nur mit annähernden Daten gerechnet
werden soll .

20prozeutiqe Tariferhöhung
in Sefterreich .

Wien , 16 . Oktober . Der Hauptausschuß des
Nationalrates genehmigte die durchschnittlich
zwanzigprozentige Erhöhung der Bundesbahn¬
tarife ab 20 . Oktober l . I .
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Der Traumlenker
Roman von Hermynla Zer Mühlen .

Ernst Rupps Hemd blähte sich noch mehr ;
sein Kragen schien noch weißer zu glänzen . Die

gepflegten Hände machten eine gnädige Gebärde :

ist gut , Herr Dlüller , Sie wissen ja ,
wir nehmen all « erdenkliche Rücksicht auf alte

Angestellte/ '
Friedrich Müller beugt « sich über das Papier .

Wo war er stehen gehlieben ?
„ Daß es uns unmöglich ist . . . .
Die kleine blonde Stenotypistin zog eine

Schokoladetafel hervor und begann zu essen . Sie

bot der Kollegin ein Stück an .

Die wehrte empört ab .

„ Ich muß noch zehn Pfnnd abnehmen . Mit

hundertochtunhfünfzig kann man nicht dämonisch
sein . "

Der Sonnenstrahl war hinter einer Wolde

verschwunden . Das Büro lag im grauen trost¬
losen Licht eines Märzmorgens . Der Sturm

hatte sich gelegt .
* -i- *

Frau Marie Louise Klinker trat in das

Arbeitszimmer ihres Mannes , eilte illustrierte
Zeitung in der Hand .

« Störe ich dich , Gabriel ? Ich wollte dir

nur die Bilder unseres Heims zeigen . Sie sind
ausgezeichnet ausgefallen . Auch meine Photo¬
graphie in dem blauen Pannekleid . "

Gabriel Klinker blickte vom Schreibtisch auf .
Wer Ivar bisse fremde elegante Frau , die nun

mit einem Lächeln ein « illustriert « Zeitung von

ihn hinlegte . Er hatte doch eben « ine ganz ander «

Frau vor sich gesehen , ein kleines abyeovbertetes
Weiblein , mit roten aufgesprungenen Händen ,
das einen Wollstrumpf stopfte und halb lachend ,
halb vorwurfsvoll zu ihm sagte :

„ Wie machst du das , Gabriel , um deine

Strümpfe so zu zerreißen ? "
Sein verwirrter Blick fiel aus das Sevres -

tintensaß , aus den Mahagonischreibtisch , dann ,
weiter schweifend , auf di « grün in grün gestreifte
Seidentapete seines Arbeitszimmers . Wo sst er ?
Wie kommt er hierher ? Ist er denn nicht Gabriel

Klinker , ein Arbeiter ?

„ Du . träumst wieder einmal , Gabriel , daS

liehe ich nicht. "
Die gedampfte Stimme der Frau klang hart .

„ Deine Träume sind gefährlich . "
, <Hast du Angst vor ihnen , Marie Louise ? "

,Meshaw ? "
„ Weil sie dich in die Vergangenheit zurück¬

führen , di « ich hasse . "
Er hob die müden Augen zu ihr empor ,
„ Wenn du meine Vergangenheit haßt , so

mußt du auch mich hassen, Marie Louise . "
„ Nein , denn du hist etwas anderes . Du

hist das , was wir beide , du und ich, aus dir

gemacht haben . "
Sie beugte sich zu ihm nieder . Das Licht

der Schreibtischlampe fiel auf ihr kastanien¬
braunes Haar und ließ « s bronzefavben leuchten .
Ihre etwas barten Augen wurden weich , ihr «
roten Lippen lächelten .

Die magere Frau mit den abgearbeiteten
roten Händen verschwand ; Gabriel Klinker sah
nur noch die schöne elegante Frau , die er liebte

und auf die er stolz war .
Mari « Louise setzte sich auf die Lehne seines

Sessels ; ihr weicher weißer Arm legte sich um

seinen Hals , dort , wo der Kragen aushorte und

er ihre sammettige Haut firhlen konnte .

„ Du darfft keine Dummheiten machen ,
Gabriel , dein letzter Leitartikel war ein « Dumm¬

heit , glaub es mir . "
Sie neigte sich tiefer , er roch den Duft

ihres Parfums , jah im Ausschnitt des Kleides
die weißen , vollkommen schön gesonnten Brüste .

Zwei Gabriel Klinkers saßen vor dem

Schreibtisch, der ein « betrachtete mit kühlen
Wicken prüfend die Frau ; er wußte , was sie
wollte , wußte , weshaw sie, die sonst so kühl und

zurückhaltend war , sich ihm awbgt : weil sie
fürchtete , alles zu verlieren , was ihr , der ver¬
armten Aristokratin , das Leben lebenswert

machte . Sie nützte ihre Schönheit aus , di « Macht ,
die sie über s « ne Sinne besaß . Hure , dachte
Gabriss Klinker , du verkaufst dich an den eofotg -
« ichen Mann , heute , ' wie vor vier Jahren . Hure .

Aber der andere Gabriss Klinker sah die

gepflegte samtweiche Haut —- die Mädchen , die
er als junger Bursche gssannt , hatten kssne solche
Haut gehabt —, er roch den Duft deS gepflegten
Körpers , — küsse Frau trug nicht eine Woche
lang ein verschwitztes Hemd — er hörte die schön
modulierte weiche Stimme — schon vor Jahren
hatten chn die kreischenden Stimmen der

Arbeitermädchen geschmerzt .
Wie die grüne Tapete leuchtete , wie harmo¬

nisch und schön das ganze Zimmer war .

Ja . irgendwo gab es elende dumpfe Stuben ,

Häßlichkeit , rohen Lärm , aber er war alldem

entflohen ; es wäre Wahnsinn , um eines Traumes

willen zurückzukehren .
Die Frau schmiegte sich enger an ihn . Seine

kalt gewordenen Hände fühlten ihre tröstliche
Wärme .

Er straffte sich; was lag an dem , was ge¬
wesen ? Er hisst die Gegenwart in fssten Händen ,
und die Gegenwart war die Frau .

Er riß sie an sich.
Sie lächelte .
„ Wie stark du bist . "
Die Wort « taten ihm wohl . Ja , er ist stark ,

läßt sich nicht von dummen Gefühlen unter¬

kriegen , von einer schwächlichen Sentimentalität .
„Liebst du mich ? " fragte er heiser .

, ^Ja, so wie du bist . Der große Mann , der

alle Hindernisse besiegt hat . "
Sie lag in feinen Annen , er fühlte an

seinem Hals das weiche lockige Haar . Ihr roter
Mund hob sich ihm entgegen .

„ Komm schlafen ", flüsterte sie, „ es ist schott
spät . "

Ihre hellen Augen schweiften zum Schreib¬
tisch, , za den eng beschriebenen Blättern , die
darauf lagen .

,/8aß das dumme Schreiben ", bettelt « sie.
„ Hab doch einmal Zeit für mich . "

Ihr Rock war höchgeglitten , er sah die
schlanken Beine in den schimmernden Seiden -
strümpfen , sah zwischen Strumpf und Schlupf¬
hose oaS weiße Fleisch schimmern . Er beugte
sich nieder und küßte es . Alles war gleichgültig,
alles war tot , nur dieses weiße Fleisch lebte und
lackte . .

Die Kissen waren weich wie ihre Arme .
Die verschleierte Lampe warf zane rosige Schat¬
ten auf ihren nackten Körper . Seine Umarmung
glich einer Vergewaltigung . Er wollte eins sein
mit dieser Frau , die für ihn eine fremde Welt
verkörperte . Häßliche Bilder huschten durch seinen
Kopf , Bordelle , klägliche Liebesstunden in öden
Stuben , draußen im Park auf einer Bank .

Nun lag er in einem breiten Empirebett ,
zwischen weichen Batistlaken , auf Spitzenkissen .
Und die Frau , die sich ihm hingab , war das
Leben , das er in feiner Armut ersehnt und
begehrt hatte , der Traum .

Marie Louise schlief ein . Im Schlaf rückte
sie von ihm fort , zwischen ihr und ihm lag ein
leerer weißer Raum . Sie hatte die Arme um die
Schultern geschlungen, als wollte sie sich vor
seiner ' Berührung schützen. Ihr feines Gesicht
war blaß und kalt , fast " jungfräulich . •

Gabriel Klinker fror unter der seidenen
Steppdecke . Er vermochte nicht «inzuschlafen . *’•

•
' Fortsetzung folgt . )
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3 Punkte sind

wichtig :
1. kalt auflösen ,
2. 20 —30 Minuten

kochen ,
3. erst warm , dann

kalt spülen .

Nur nicht heike ?
beim Sport und Frefluft -
leben . Fräulein Hannerle

- wie alle modernen jun¬
gen Menschen — kann sich

jetzt immer wieder fri¬

sche , reine Wäsche leisten ,
denn das häufige Wa¬
schen macht keine Mühe
und schadet der Wäsche
nicht , verwendet man
nur immer Radion

RADION
wäscht allein !
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KommunistisDle
fienossensdiailsöankerolleure .

<jn der kommunistischen „Genossenschafts -
Zeitung " wird der Versuch unternommen , die

alleinige Schuld an dem Zusammenbruch
des Konsumvereines in Niemes von den
Kommunisten abzuwälzen . Schuld sind viel¬
mehr die Sozialfascisten und der Gec - Verband ,
dessen „ mangelnde Unterstützung " den Konkurs

herbeigeführt hat . Die Gec hat dem Konsum¬
vereine Niemes ein Vermögen geborgt . Sie hat
für die ausgelaufene Warenschuld jahrelang
leine Zinsen gerechnet . Sie hat das Geld zum
Ankauf der Realitäten in Reichstädt
und Plauschnitz geliehen . Das ganze Jahr lang
schimpfen die Kommunisten auf die Fascisten
im Gec - Berbande . Sie führen aus p o I i t i -

schon Gründen den schärfsten Kamps gegen
die genossenschaftliche Zeritralstelle . Wenn aber
die Gec keine Gelder mehr hergibt , damit sie in

kommunistischen G e n o s s « n s ch ä f t em

verpulvert werden können , dann wird
über die „ mangelhafte Unterstützung der Gec "

gejammert . Unsere Genossen sind 1926 in die

Bcrrinslcituug cingetreten und haben unter den

schwierigsten Verhältnissen ein Zusammenar¬
beiten mit den Kommunisten angestrebt . Diese
Zusammenqrbeit ist nie nwglich gewesen . Des¬
halb haben sie im Sommer des vorigen JCchres
ihre Mandate zurückgelegt . Als die Gec die
Belieferung . einstellte , haben die Kommunisten
überall das Gerücht verbreitet , daß der Kon¬
sumverein von den Privatlieferantcn besser be¬
liefert wird .

Wen die alleinige Schuld an dem
Zusammenbruche der Konsumgenossenschaft trifft ,
darüber belehren die Ziffern der Jahresberichte .
Von 1922 an bis 1926 wurde die Genossenschaft
ausschließlich von Kommunisten verwaltet . Wo »
bm diese kemmunistische Herrschaft die Genossen¬
schaft geführt hat , zeigen die folgenden Ziffern ,
die den Jahresberichten entnommen sind :

Der Umsatz betrug 1922 L « 4,160 . 357 . —
1926 „ 2,443 . 643 . —

er ist also um 41 Prevent gefalle «.
Mitglieder zählte die Gcnofsenschaft

1922 2352
1926 1680

Die Zahl der Mitglieder ist also um 672 ge¬
sunken .

Die Außenstände der Mitglieder
betrugen . . . . 1922 Kö 23 . 974 . —

1926 „ 74 . 716 . -

Die Außenstände sind somit 1926 beinahe s o

groß wie die gesamten eingezahlten
Anteile der Mitglieder .

Das Geschäftsjahr 1922 schließt noch mit
einem Gewinn von K 7902 . — ab . Die
Bilanz vom 30 . Juni 1926 weist aber keinen
Gewinn , hingegen einen Verlust von K 650 . 807
aus . Der Verlust im Geschäftsjahre 1926 betrug
allein kl 2 02 . 981 . 04 . Der Verlust während
dieser vier Jahre erhöht sich noch um den Sa -

nierungsbcitrag von X 142 . 000 . —, den die Ge¬

nossenschaft erhalten hat . Die Kommunisten
haben also unter ihrer alleinigen Ver¬

waltung den Konsumverein bankrott ge¬
macht .

Die „Genossenschafts - Zeitung " verschweigt
diese Tatsachen . Der Konsumverein hätte nur
durch eine Zusammenarbeit der gesamten
Mitgliedschaft gerettet werden können . Der Ver¬

such, der 1926 unternommen wurde , ist geschei¬
tert , Die Kommuni st en lassen lieber
ein Arbeiterunternehmen zugrunde
gehen , bevor sie in wirklicherGe -
meinschastsarbeit mit den sozial¬
demokratischen Arbeitern die Ret¬

tung versuchen . ' »
Seit zwei Jahren wurde die Eroberung

des großen Mitteldeutschen Konsumvereines in

Halle durch die Kommunisten als der Beginn
eines neuen Aufschwunges der kommunistischen
Genossenschaftsbewegung in Deutschland ge¬
feiert . In seiner Nummer 131 vom 11 . Juni
1931 schrieb der „ Rote Vorwärts " folgendes :

„ In Halle erfolgte am 30 . Juni di « ge¬
richtlich « Bestätigung des von der Verwaltung
des A. K. V. ( Allgemeiner Konsumverein ) ein¬

geleiteten Vergleichsverfahren . Diese Tatsache
bedeutet die Einleitung einer neuen Etappe
in der Entwicklung des roten Arbeiterkonsum¬
vereines Halle . . . Der Weg ist frei zu
neuem Ausstieg . Di « Masst « der Arbeiter

haben den Sozialfascisten und Renegaten eine

Niederlage nach der anderen bereitet . Mit Be¬

geisterung unterstützen sie den entschlossenen
Willen der Verwaltung , den roten Konsumverein
wieder aufzubauen . Fast täglich laufen bei der

Verwaltung des Konsumvereines Halle Zu¬

schriften von Mitgliedern ein , die ihren Austritt

und di « Kündigung ihres Anteiles zurückziehen .
Neuanmeldungrn für den Arbeiterkonsum -
Vertin werden getätigt . In allen Verteilungs¬
stellen steigert sich der Umsatz .

Der Arbeiterkonsumverein Halle ist gerettet
für den Kampf des mitteldeutschen Proletariats
und wir sind überzeugt , daß die mitteldeutsche
Arbeiterschaft auch den Beweis erbringen wird ,

durch Umsahsteigerung , durch Werbung neuer

Mitglieder , durch Stärkung des Spareinlagen¬
kontos die mit dem Vergleich zusammenhängen¬
den Verpflichtungen zu erfüllen . "

Welche Täuschung der kommunistischen
Arbeiterschaft !

Denn was ist inzwischen aus Halle ge¬
worden ? Am 3. Oktober ist laut einer Meldung
deS Berliner Börsen - Eouriers das KonkurSver -

fahren eröffnet worden . Die nicht gesicherten

Forderungen werden voraussichtlich leer aus¬
gehen . Dadurch verlieren die kommuni¬

stischen Arbeiter in Halle und Umgebung
einige Millionen Mark an Anteilen
und ' Spareinlagen . Durch den Zusammen¬
bruch von Halle werden noch einige andere
mitteldeutsche Konsumvereine in

Mitleidenschaft gezogen . Diese Kon -
sumvereine sind gleichfalls von Kommunisten
verwaltet und haben die Gelder ihrer Genossen
nach Halle geliehen .

Niemes und Hall « , beides sind

abschreckende Beispiele dafür , wo¬
hin die kommunistische Parteiherr¬
schaft die Genossenschaften führt .
Die Kommunisten in der Tschechoflowakei be¬
rufen für Anfang November neuerlich eine
Reichskonferenz der sogenannten „Genossen¬
schafts - Opposition " ein . Sie versuchen also die
Zertrümmerung der Konsumvereine s h st e m a -
tisch im ganzen Reiche in die Wege zu leiten .
Wir Arbeiter werden klug genug sein , und den
kommunistischen Zerstörer « in den Genossen¬
schaften rechtzeitig das Handwerk legen .

Bon nationalsozialMcheu Avvokaten
Der Prozeß gegen,Ml Kommerzienrat Sali -

lcr von Lindenberg , der die Spargelder eiyes
ganzsn ' Bezirks in der verbrecherischsten - Weise
vergeudet hat , ist zu Ende. ' Dieser Sattler ist der
Typ des Parasiten . Sein Haushalt ver¬
brauchte jährlich 60 . 000 Mark , die Quelle seines
Einkommens waren Betrag und Fäl -
s ch u ng . Der Herr Kommerzienrat versuchte
alle Schuld auf seinen jungen Pro¬
kuristen a b z u s ch i e b e n, der nur Bolls -
schulbildung hatte . Der Ehrenmann hat , als sein ?
Fälschungen entdeckt wurden , dem jungen Proku¬
risten einen Revolver in die Hand gäirückt , da¬
mit er sich umbringen solle . Der Herr Kommer¬
zienrat hätte dann die Schuld auf den Angestell¬

ten abgewälzt .
Der Herr Kommerzienrat hat sich einen An¬

walt aus den Reihen seiner Gesinnungsfreunde
gesucht, den bekannten natlonalsozia -
listischen Rechtsanwalt Dr . Holl . Der
nationalsozialistische Anwalt hat ebenso wie der
schuldige Kommerzienrat den Versuch unternom¬
men , die Schuld auf den angestellten Prokuristen
zu wälzen, um so seinen Mandanten zu entlasten .
Pathetisch rief er am Schluß seines Plädoyers
aus : Schon ein Tag Zuchthaus käme für den
Kommerzienrat einem Todesurteil gleich , für
den Angestellten dagegen wäre das
Gefängnis eine Erholung , weil es
doch besser sei , als am Ende im Aus¬
land Kohlenschipper zu sein !

Die ganze soziale Gesinnung der Leute vom
Hakenkreuz hat hier einen würdigen Ausdruck ge -
ninden . Die Denkungsart des nationalsozialisti¬
schen Rechtsanwalts läßt sich nicht besser aus -
drücken als durch diesen Vergleich : Für den Herrn
Kommerzienrat ist ein Tag Zuchthaus ein Todes¬
urteil , für den Angestellten aber ist das Gefäng¬
nis eine Erholung ! Dem Kommerzienrat , volle
Freiheit für schamlosesten Betrug an Sparer und
Keinen Leuten , für den Angestellten aber das
Gefängnis .

Nach dieser Selbstenthüllung versieht man ,
warum die Nationalsozialisten ganz Deutschland
in ein Gefängnis verwandeln wollen . Damit

nämlich ihre Bundesgenossen aus Großfinanz
und Großindustrie ungehemmt und ungestraft
weiter betrügen können . Man versteht auch , ans
welchem Ethos nationalsozialistische Rechtsan¬
wälte handeln ! .

Krieg besser als SozlalVerstcheriMZ
In der Zeitschrift der verrücktesten " Nationa¬

listen , dem „Widerstand " , schreibt ein gewisser
Friedrich Georg Jünger :

„ Der Sozialismus ist die Folge eines Ver¬
armungsprozesses , er ist dessen Ausdruck . Je mehr
Armut , desto mehr Sozialismus . Di « Logt ! da -

- von ist , daß der Staat , das heißt jene Wohlfahrt »
, einrichtung , die heute seinen Namen trägt , einen

Stand verhungerter Rentenempfänger und Für -
sorgeberechtlgter züchtet , • ein Typus von Zwerg¬
siedlern und Schrpbergarlenmenichen . Ex besticht
die Massen durch Alimente , er beschwichtigt ihre
Wut durch Trinkgelder , er kauft ihn ihre Empö¬
rung pfennigweise ab . Welch ein Schauspiel bieten
diese Millionen Männer , denen alles Gold dir
Erde keine Arbeit verschafft , die den Feiertag der '
Slot und der kleinen Nöte rn seiner ganzen Dauer¬
haftigkeit kosten , diese Anne « ohne . Waffen , die
nicht um Meere uich Linker , sondern Nm ein Brok
und ein Hemd känrpft. Die Zeit belehr ?
sie darüber , daß der Krieg besser ist
als die beste Sozialversicherung , daß
Männex , die darauf verzichten , Mafien zu sichren ,
zur allerdürfligsten Existenz gezwungen werden
nud sich nicht beklagen dürfen , wenn man sie mit
Fußtritten in den Hintern regaliert . "

Das ist liebliche Musik in den Ohren der
Sozialreaktionäre . Es ist freilich billiger , die Er¬

werbslosen einfach erschießen zu lassen , als ihnen
Unterstützung zu zahle «. Hier wird die " wahr «
Zweckbestimmung deS Krieges , wie ihn die deut¬
schen Nationalisten wünschen , aufgezeigt . Er soll
das deutsche Unternehmertum von den Kosten
befreimt , die es für die Massen der Erwerbslosen
zahlen muß , die dank der Unfähigkeit und der
Verbrechen der sogenannten Wirtschaftsführer
auf der Straß « liegen .

Neuerliche ArbeUerentlaffungen
in Brüx .

- Die Firma Stahlindustrie - A. - G. in Brüx
hat gestern achtzig Arbeiter entlassen . Die Gie¬
ßerei wurde damit vollkommen stillgelegt , da die
Firma keinerlei Aufträge mehr hat . Wie aus
verläßlicher Quelle mitgeteilt wird , plant die Be¬
triebsleitung auch die Mälzerei stillzulegen , da sie
nurmehr für wenige Tage Auftrage besitzt, so
daß weitere siebzig bis achtzig Mann arbeitslos
würden . Der gesamte Betrieb zählte in Zeiten
der guten Konjunktur über 250 Arbeiter , nun
sind nurmehr 140 beschäftigt . Da dieser . Betrieb
nahezu hundertprozentig organisiert ist , werden
die Entlassenen Unterstützung nach dem Genter
System erhalten .

Die Bischofser « ennunften vollzogen .
Rom , 16 . Oktober . Der Papst bestätigst

heute die Ernennungen des Prager Erzbischofs
und der Bischöfe von Königgrätz , Leitmeritz und
Brünn . Zum Erzbischof in Prag wurde der bis¬
herige Koniggrätzer Bischof Msgre . Dr . Karl
Kaspar , zum Bischof in Leitmeritz A. W e d e r ,
zum Bischof in Brünn Msgr , Dr . Josef K u p k a
und zum Bischof in Königgrätz Msgre Dr .
Moritz Pich « ernannt .

Haftbefehl gegen Shrenfeft .
Wie « , 16 . Oktober . Wie das „Extrablatt "

erfährt , hat die Wiener Staatsanwaltschaft die

Anklage gegen den ehemaligen Direkor der Kre¬

ditanstalt Fritz Ehrens « st wegen des Ver¬

brechens des Betruges , der betrügerischen Krida

und verschiedet,er anderer Verfehlungen erhoben
und einen Haftbefehl gegen ihn erlassen . Da sich
Ehrenfest gegenwärtig in Paris aufhält , ist
gleichzeitig bei den französischen Justizbehörden
« in « Auslieferung beantragt worden , die nach

den geltenden vertraglichen Bestimmungen nicht
zweifelhaft sein kann . Fritz Ehrenfest war seiner¬
zeit Direktor der Devisenabteilung der Kredit¬

anstalt und einer der Begründer der Amstelbank .

. Tteuerleistllng in Naturalien .

Warschau , 16 . Oktober . Der Sejm hat in

einer heutigen Plenarsitzung u. a . in dritter
Lesung den Gesetzentwurf angenommen , durch
den die Einhebung rückständiger Steuern in

Naturalien , und zwar in Kohle , Getreide und

anderen wirtschaftlichen Produkten zugelaflen
wird . Die aus diesen Steuern geschaffenen Vor¬

räte sollen für ArbeitSlosenunter -
' tützungen verwendet werden .

Der Nuntius aus Madrid adberufeu .
Rom , 16 . Oftober . Wie verlautet , wurde

der päpstliche Nuntius in Madrid Tedeschini ab¬

berufen . Die Nachrichten über einen Bruch deS

Batikans mit Spanien werden jedoch bisher nicht
bestätigt .

Sapaa droht mit Austritt aas dem Völkerbund .
Tokio , 16 . Oktober . ( Reuter . ) Die japanische

Regierung legt die Entscheidung des Bolkerbund -

rates , daß die Bereinigten Staaten eingeladen
werden sollen , an der Tagung deS Bölkerbundrats

teilzunehmen , folgendermaßen auS : DrrVölkerbund
und die Bereinigten Staaten von Amerika wün¬

schen die Zusammenarbeit zu dem Zwecke , um sich
auf den Kellogg - Pakt berufen zu können , wodurch
die Frage der Intervention einer dritten Partei
akut würde . Japan ist entschlossen , sich mit aller

Entschiedenheit dagegen zu stellen , da eS durchaus
nicht dulden kann , daß ein Einfluß einer dritten

Partei bei der Lösung seines Konfliktes erfolgt ,
der direkt sein « Lebensexistenz betrifft .

Infolgedessen ist Japan eher bereit , alle

Beziehungen zum Völkerbunde abzubrechen ,
und beabsichtigt durchaus nicht , seine Politik der
direkten Verhandlungen über di « Regelung mit

China aufzugcben . Es wird ferner aufmerksam
gemacht , daß der Kellogg - Pakt lediglich Falle
betrifft , in denen es sich um eine direkte kriege¬
rische Tätigkeit handelt , während Japan darauf
besteht , daß ein KriegSakt n i ch t in Frage kommt .

Auch wenn China den Krieg erklären würde , wird

Japan , wie erklärt wird , seine Politik nicht
andern .

*

Amerika im Böfterbundrat vertrete «.

Genf , 16. - Oktober . Der Dölkerbundrat trat

heute abends zu einer öffentlichen Sitzung zu¬

sammen , an der zmn ersten Male seit der Grün¬

dung des Völkerbundes ein Vertreter der Ber¬

einigten Staaten teilnahm . In seiner
Begrüßungsansprache betonte Äriand , daß die

Vereinigten Staaten seit Beginn des Konfliktes ,
der den Rat beschäftige , ihre Solidarität nsit der

Haltung des Rates bekundet hätten . Es sei nicht

das erst « Band , das di « Bereinigten Staaten und
den Völkerbund verbinde . Der Pakt von Paris ,
der mit dem Namen eines großen amerikanischen
Staatsmannes für alle Zeiten verknüpft sei, for¬
dere ebenso wie der Völkerbundpakt , daß Strei¬
tigkeiten nur mit friedlichen Mitteln , beige¬
legt werden dürften .

Der Vertreter der Bereinigten Staaten
erwiderte , di « Bereinigten Staaten empfinden
groß « Genugtuung darüber , daß sie wiederum mit
Briand Zusammenarbeiten könnten im Dienste
des Friedens . Der Pakt von Paris stelle für
Amerika ein wirksamer Mittel dar , um die
öffentliche Meinung zugunsten der Anwen¬
dung friedlicher Mittel bei Kon¬
flikten in Bewegung zu fetzen .

Im weiteren Betlauf der Sitzung gaben
sämtliche Ratsmitglieder mit Ausnahme des
Vertreters Japans und Norwegens Erklärungen
ab , in denen die Anwesenheit eines Vertreters der
Bereinigten Staaten begrüßt wurde .

Amerikanische Anfrage in Tokio

Tokio , 16 . Oftober . ( Reuter . ) Da die ameri¬
kanischen Finanzleute durch die Gestaltung des
chinesisch - japanischen KonflifteS beunruhigt wur¬
den , ersuchte der amerikanische Handels -
Minister den japanischen Finanzmini¬
ster um eine llare Erklärung in dieser Ange¬
legenheit . Heute abends erfolgt nun die Absen¬
dung der Antwort des japanischen Ministers der
Finanzen . In der Erklärung hebt der Minister
hervor , man dürfe nicht damit rechnen , daß der
Konflift mit einer Kriegserklärung beendet wer¬
den würde . Schließlich sei ja auch die ganze
Frage unverständig übertrieben worden .

Der neue österreichische Finanzminifter .
Wie « , 16 . Oftober . Die Verhandlungen des

Bundeskanzlers Dr . Buresch mit dem Abgeordne¬
ten Dr . Kienböck über die Uebernahme des

Bundesfinanzministeriums haben zu keinen : Er¬

gebnis geführt . Dr . Kienböck lehnt « wegen des

Widerstandes ab , der sich gegen ihn beim Land¬
bund und bei der sozialdemokratischen Opposition
geltend gemacht hat . Der Bundeskanzler wandte
sich heute an den christlichsozialen ( früher deutsch¬
nationalen ) Abgeordneten Weidenhoffe r ,
der sich zur Uebernahme des Finanzministeriums
bereit erklärte und noch in den Heufigen Abend¬
stunden den Eid in die Hände des Präsidenten ab¬

legte . Dr . Weidenhoffer ist ^ ponent der steier¬
märkischen Industrie und spielte schon im alten

österreichischen Parlament auf der deutschnafio -
nalen Linken eine bedeutende Rolle .

fiiw Konzentrationskabinett ?
Vor dem Zusammentritt des Nafionalrates

wird sich, wie 2. P. - G. auS Wien meldet , der

Bundeskanzler um die Verwirklichung seines
alten Plane - , der Rekonstruftion des Kabinetts
auf breiter Grundlage unter Beteiligung aller

Parteien , die Sozialdemokraten . inbe¬
griffen , bemühen . Das Vorhaben des Bun¬

deskanzlers wird augenblicklich ziemlich g ü n st i g
beurteflt .

Laval nach Amerika unterwegs .
Paris , 16 . Oftober . Der Dampfer „ M de

France " hat mit Ministerpräsident Laval und
der französischen Delegation an Bord , wie vor -

gesehen , um 12 Uhr 30 Minuten französischer
Zett die Anker gelichtet .
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T agesneuigkeiten

Lire teile Selchichte ans lern
Etlenbavnminjsterium .

Das Eisenbahnmiuifterium
hat , wie wir a « S verläßlicher Quelle er -

fahre «, a « Sie ihm unterstellte « Staats -

bahndirektionen eine » Erlaß her ,

a « Sgege - en , demzufolge eS diesen unter ,

sagt wstch , künftig Zündhölzer , di «

de « die Heizung der Oese « in de « Amts¬

räumen beforgendcn Die « « « bisher do «

« nt - wegen «mSgefolgt wurden , in Rech¬

nung z « stellen . Dn Erlaß ordnet

am, daß eS künftig Sache der die Ofen¬

feuerung besorgende « Personen ist , die er¬

forderlichen Zündholz « selbst beigu -

stellen .

Bedenkt man , daß die Diener der Staats «

bahndirektionen täglich zehn und mehr Oefen zu

versorgen haben , so ergeben die erforderlichen
Zündhölzer pro Monat eine immerhin fühlbare
Geldausgabe , die die betreffenden Diener noch
daru aus chrem ohnehin geringen Taglohn zu

bestreiten haben . Uno zwar für eine Sache ,
die des Staates ist . Was bedeutet das , daß sich
der Staat von seinem Bediensteten etwas be¬

zahlen läßt , was zu bezahlen ihm selbst ob¬

liegt . Um den genug schlecht bezahlte « Die¬

nerinnen und Dienern diese neue , wenn auch
kleine , aber grundsätzlich ungerechte Belastung
zu erspyren , haben sich die Beamten einzelner
Staatsbahndirektionen zur Selbsthilfe entschlossen
und bringen durch Sammlungen unterein¬

ander daS erforderliche Zündholz ^seld auf , damit

der Staat als nobler Brotgeber dieser drücken¬

den Geldausgabe entgeht .
Große und ost verflüssige Geldausgaben

werden mit einem Federstrich genehmigt , bei

fleinen aber spielt man oen Sparsamen und

überwälzt sie einfach auf das schlecht bezahlte
Personal . Keineswegs aber spricht dieser Eisen -
oahnministerialerlaß zugunsten der Eisenbahn als

einem Geschästsunternehmen , das nach kaufmän¬
nischen Grundsätzen geleitet werden soll . Denn

dm diesen neuesten , wenig rühmlichen Erlaß zu

-erfassen, mußten teuer bezahlte Beamte des

Präsidialbüros des Eiscnbahnministeriums ihre
kostbare Zeit daranwenden und ein Sektionschef
gehörte dazu , ihm durch eigene Fertigung das

nötige Ansehen zu geben . Wahrscheinlich
hat die Verfassung dieses Erlasses
dem Staate mehr gekostet als die

Bezahlung der Zündholzgelder für
eine ganze Wintersaison gekostet
hätte . Man ist versucht an einen Scherz zu

glauben . Aber der inkriminierte Erlaß ist leider

kein erheiternder Scherz , sondern unplo üblicher,
trauriger Ernst .

SSumlge Polizei , belastete veudacmerie

Der Fall Matuschka .

Budapest , 15 . Oktober . ( JTJ . ) In Ange¬
legenheit des Bia Torbagher Eisenbahnattentates
war die heutige Tätigkeit der Budapester Polizei
hauptsächlich darauf gerichtet , das Vorleben

Matuschkas aufzuklären . Die von der Buda¬

pest « Stadthauptmannschaft mit den Erhebungen
betrauten Organe Haven heute festgestellt ; daß
Matuschka sich am 30 ; Jänner in Budapest auf¬
gehalten hatte , so daß er keinen Anteil an

dem Anzbacher Attentat haben konnte ,
das er auf sich zu nehmen bereit ist , anscheinend
deshalb , damit er nach dem österreichischen Gesetz
«^geurteilt wird - Des weiteren hat die Obcr -

stadthauptmonnschaft festgestellt , daß Matuschka
im Iah « 1918 im Honved - Regiment Nr . 6 eine -

Bewegung , die als Revolte anzusehen sei, in¬

szeniert hatte und nur unter den damaligen revo ¬

lutionären Verhältnissen den Konsequenzen ent¬

gehen konnte . Ferner wurde festgestellt , daß Ma¬

tuschka in den Jahren 1924 und 1925 a u f m y -

steriöse Weise zu sehr ansehnlichen
Beträgen gekommen war und einem

Freunde gegenüber erklärt hatte , er sei gezwun¬
gen , aus Ungarn zu flüchten , und daß er sein
Vermögen im Auslande unterbringen werde .

Wien , 16 . Oktober . Der Wiener „ Tag " ver -

öffentlicl »' mit scharfer Polemik gegen die Wiener

Polizei eine längere Darstellung , wornach Frau
Forgo - Jung , Besitzerin eines niederösterrei -
chifchen Steinbruches , den Matuschka von ihr
pachtete , am 22 . September an die Gendar¬

merie eine Anzeige erstattete , , daß M a -

tuschke ihr wegen der . Ekrasitver -
käufe dringen - verdächtig erschien , mit

den Eisenbahnanschläaeu im Zusammenhang zu

stehen . Die Polizei wäre diesen Verdachtsmonren -
ten nicht sofort nachgegangen , sondern erst am 9.

Oktober nach der Verhaftung Matuschkas auf
ungarische Veranlassung darauf zurückgekommen .
Frau Forgo - Jung hat bereits ihren Anspruch
auf die Ergreiferprämien seitens der

deutschen , der ungarischen und der österreichischen
Bahn im Gesamtbeträge von 230 . 000 Schilling
angemeldet .

Polizeivizepräsident Dr . Brandl erklärt in

der „ Wiener Mittagszeitung " , die Wien « Polizei
habe von der Anzeige d « Frau Forgo - Jung vom

22 . September gegen Matuschka erst am 9. Okto¬

ber Kenntnis erhalten , als Matuschka bereits v « -

haftet war und die Kriminalbeamten in den

Steinbrüchen , wo die Sprengstoffe aufbewahrt
waren , bereits Nachforschungen anstellten . Da¬

mit wird der Gendarmerieinspektor ,
der die Anzeige der Frau Forgo - Jung entgegen¬
nahm , schwer bela st et und es ist gegen ihn
bereits die Untersuchung eingeleitet worden , um

aufzudecken , warum er die Anzeige über

zwei Wochen liegen gelassen hatte ,
statt sie weiterzuleiten .

Mgttch zwei Morde .
Alban « ( Staat New Dorf ) , 16 . Oktober .

( Reut « . ) In den ersten achtMonaten des

heurigen Jahres sielen im Staate New

York insgesamt 594 Personen Morden und an -

dcren Gewalttaten zum Opfer .

Reh » « der Mosteolottrn »
M. 000 K: 78 . 194 .
70 . 000 K: 20 . 658 .
50 . 000 K: 69 . 101 .
10 . 000 K: 46 . 787 , 71 . 167 , 82 . 024 .
5000 K: 7822 , 14 . 157 , 18 . 607 , 23 . 966 , 33 . 259 ,

39 . 616 , 40 . 670 , 44 . 375 , 50513 , 57 . 884 , 60284 , 67 . 735 ,

73518 , 82. 789, 93588 , 97 . 857 .
2000 K: 2710 , 6763 , 7382 , 8679 , 9418 , 16. 743,

20 . 357 , 20 . 831 , 22128 , 24 . 175 , 25 . 469 , 25 . 848 , 28 . 219 ,
30 . 360 , 33 . 048 , 24 . 387 , 36 . 166 , 37 . 983 , 38 . 008 , 38. 235,
40 . 189 , 41 . 522 , 43 . 837 , 46 . 813 , 49 . 083 , 52 . 758 , 52 . 867 ,

53 . 044 , 58 . 345 , 59. 082, 59 . 980 , 63 . 719 , 64 . 131 , £7. 829 ,

68 . 483 , 70 . 082 , 70 . 834 , 73 . 986 , 74 . 327 , 75 . 802 , 76 . 433 ,

78 . 301 , 79 . 739 , 81 . 726 , 84 . 239 , 84 . 482 , 84 . 520 , 84 . 734 ,

86 . 668 , 91 . 663 , 92 . 889 , 95 . 452 , 96 . 623 .
1200 K: 372 , 457 , 1577 , 1838 , 2360 , 2788 , 4725 ,

6117 , 6467 , 6552 , 6975 , 7826 , 8868 , 9047 , 11. 326,
11 . 881 , 13 . 569 , 14 . 198 , 14 . 266 , 15 . 830 , 16 . 044 , 16 . 809 ,

18 . 012 , 18 . 845 , 20 . 807 , 20 . 961 , 22 . 243 , 23 . 610 , 23 . 836 ,

24,162 , 24 . 599 , 25 . 210 , 27 . 027 , 27 . 178 , 27 . 943 , 29 . 496 ,

31 . 120 , 82 . 407 , 33 . 031 , 33 . 175 , 33 . 322 , 33 . 323 , 33 618 ,

34 . 069 , 34 . 606 , 34 . 886 , 35 . 649 , 87 . 458 , 38 . 454 , 89. 061,
40 . 785 , 41 . 004 , 41 . 098 , 41 . 308 , 41 . 607 , 42 . 882 , 43 . 624 ,

44 . 347 , 45 . 514 , 46 . 851 , 48 . 488 , 49. 553, 51 . 254 , 52. 012,
52 . 482 , 52 . 911 , 53L53 , 58 . 564 , 55 . 895 , 55 . 930 , 56 . 867 ,

57. 201, 57. 604, 57 . 680 , 59 . 440 , 60 . 340 , 60 . 715 , 61 . 546 ,

61 . 952 , 68 . 272 , 62. 570, 64 . 057 , 64 . 194 , 65107 , 65 . 854 ,

66 . 949 , 67 . 188 , 67. 813, 67. 816, 70 . 306 , 70 . 696 , 72 . 191 .

73 . 739 , 74220 , 75 . 451 , 75 . 473 , 76. 150, 76 . 210 , 76 . 622 ,

76 . 881 , 77 . 169 , 77 . 776 , 78 . 829 , 78 . 904 , 79 . 535 , 79 . 548 ,

80. 508, 81 . 762 , 82 . 471 , 82 . 805 , 83 . 101 , 83 . 245 , 83 . 574 ,

88 . 639 , 84 . 102 , 85 . 917 , 85 . 980 , 87 . 261 , 87 . 775 , 89 . 254 ,

90 . 289 , »1. 484, 93 . 205 , 93 . 319 , 93 . 967 , 95 . 933 , 96 . 103 ,

96 . 884 , 97 . 490 , 97 . 683 , 97 . 684 , 98 . 614 , 99 . 109 .

TSdlicher Unfall in Ainnwald .
Ein Unfall , der ein Todesopfer erforderte

und die schwere Verletzung einet zweite « Person
zur Folge hatte , trug sich gestern gegen dreiviertel

zehn Uhr in Zinnwald zu . Bei der sogenannten
„ Ausspanne " wird gegenwärtig ein Hotel , das

dem Herrn Stefan aus Zinnwald gehört , gebaut .
Das Gebäude ist so weit fertiggestellt , daß vor

einigen Tagen mit den Dachoeckerarbeiten be¬

gonnen werden konnte . Als gestern früh die

Dachdeckerarbeiten wieder ausgenommen wurden ,
verwendeten die Dachdecker , um sich gegen Absturz
zu sichern , einen Strick , an dem sie sich feschielten .
Um die bereits erwähnte Zeit riß aber Mötzlich
der Strick , der wie die Untersuchung ergab , be¬

reits sehr schlecht war , und drei Personen
und zwar der Dachdeckermeister Wilhelm He -
drich aus Eichwald und die Arbeiter Heinrich
Hehnert und Ferdinand Hanke aus Zinn¬
wald stürzten ab . Während durch einen glück¬
lichen Zufall Hanke noch das Seil des Blitzab¬
leiters erfassen und sich daran festhalten konnte ,
fielen Hedrich und Lehnert von dem etwa vier¬

zehn Meter hohen Gebäude zur Erde , wo sie
beide in sehr schwer verletztem Zustande liegen
blieben . Hedrich ist kurz darauf an den Folgen
seiner . Verletzungen verschieden , während Lehnert
nach erster Hilfeleistung durch Herrn Dr . Böhm
aus Zinnwald in daS, Teplitzer Krankenhaus ein¬

geliefert , werden mußte .

Tödlicher Unfall eines Eisenbahnbeamten .
Aus Eger wird gemeldet : In der Station
Josefihütte «eignete sich Donnerstag nacht
ein tödlicher Unfall . Als um 81 Uhr 52 Minuten
der Schnellzug Prag —Eger Nr . 45 fällig tvar ,
überschritt der Verkehrsbeamte Karl

santruöek , der in Josefihütte als Substitut
den Dienst versah , das Geleise und übersah dabei

in der Finsternis , daß von dem im Verschieben
begriffenen Lastzug Nr . 1390 ein beladener

Waggon ab rollte . Dem Beamten wurden

beide Beine vom Leibe abgetrennt .
Er st a r b infolge Blutverlustes kurze Zeit darauf .

Dritte Südamerikafahrt des Zeppelin . Ter

Start des Luftschiffes „ Graf Zeppelin " von

Friedrichshafen zu seiner dritten Südamerika -

Fahrt war für Samstag nachts 1 Uhr angesetzt .
Das Luftschiff wird voraussichtlich die gleiche
Route einhalten , wie bei seinen früh « en Fahr¬
ten nach Pernambuco .

Eine sensationelle Klage kommt jetzt vor dem

Hamburger Amtsgericht zum AuStrag . Der

Ozeanflieger Johans en hat gegen
seinen Fluggefährten Rody einen

Arrest über 5000 RM erwirkt , gegen den Rodh
jetzt Einspruch erhoben hat . Die Auseinander¬

setzungen zwischen den Ozeanfliegern begannen
sofort nach ihrer glücklichen Rettung auS schwer¬
ster Seenot nach sechstägigem Umhertreiben auf
dem Ozean . Jrchansen verlangte von Rody die

Zahlung seiner LöhnungalS Flug -
k a p i t ä n in der Höhe von 5000 RM , waS

RodH ablehnte . Einen Tag vor der Rückkehr

nach Hamburg beantragte Johansen radiotele -

graphisch von Bord des Dampfers in Hamburg
einen Arrest in der Höhe von 5000 RM gegen

Rpdy . Dem Arrestantrag wurde stattgegeben und

Rody , der im Besitz von 1200 Dollar war , wurde

gepfändet . Zu dem heuttgen Termin vor dem

Hamburger Amtsgericht waren die Parteien nicht
erschienen , sondern bloß durch ihre Anwälte ver¬

treten . Das Gericht vertagte die Verhandlung aus
Montag .

Raub auf offener Straße . Gestern gegen 15

Uhr wurde an der Ecke Elisabethstraße - Augusta -
platz in S t e t t i n ein Kaffenbote ' des Finanz¬
amts auf dem Wege zur Rcichsbank von drei

Männern , die aus einem Auto heraussprangen ,
überfallen , niedergeschlagen und seiner Akten¬

tasche mit 23 . 635 RM Inhalt beraubt . Trotzdem
Passanten sofort die Verfolgung aufnahmen und

inzwischen auch das Ueberfallkommcmdo erschienen

Vmi Rundfunk
« u4 den Programmen

Sonntag :

P « - : 9. 00 Geistliche Musik . 11 . 00 Orchester -
Matinee . 12 . 05 Militäickonzert . 18 . 00 Deutsche
Sendung : . Bastien und Bastienne " , Oper von

Mryart . 19 . 00 Blasmusik . 2220 Unterhaltungskon¬
zert . — Brünn : 17 . 30 Schallplatte «. 18 . 00 Deut -

fche Sendung : Lortzing - Feier . 20 . 55 Jahrrszei
ten in der Musik . — Preßbrng : 10 . 15 Schallplatte «.
16 . 00 Orchesterkonzerr . — Berlin : 11 . 00 Italienische
Lieder . ■ — Breslau : 20 . 45 „ Der Verschwender " . Hör¬
spiel nach Raimund . — Hamburg : . 13 . 05 Berühmte
Tenor « . — Königsberg : 11 . 15 Klassische Dialoge .
19 . 00 Sehr schöne Schallplatte «. — Wien : 15 . 00
Wiener Komik . 18 . 25 italienische Kammermusik .
21 . 45 Tanzmusik . — Moskau : 19 . 30 Konzert .

war , konnten zwei Täter entkommen , während der
dritte , ein 27 Jahre alter Landwirt namens

Fritz Karsten , festgenommen wurde . Auch der

geraubte Geldbetrag konnte vollzählig wieder her -
oeigeschafft werden .

Blutiger Kampf bei einer Plünderung in
Berlin . In ein Berliner Bu ttergeschäft
drangen gestern vormittag sechs Personen ein und
entwendeten eine größere Menge von Lebens¬
mitteln . In dem Augenblick , als die Banditen

auS dem Geschäft herauskamen , fuhr zufällig ein

Dienstwagen mit einem Beamten des Raub¬

dezernats vorbei , der das Auto halten ließ und
einen der Täter ergriff , um ihn in das Auto zu
ziehen . Das war das Signal für etwa 30 b i s

40 junae Burschen , die auf der Straße stan¬
den , sich auf den Kriminalbeamten und den

Chauffeur zu stürzen . Sie befreiten den Fest¬
genommenen und brachten dem Beamten meh¬
rere Messerstiche am Auge und im Gesicht
bei . Dem Chauffeur des Autos wurde die Hand
zerschnitten . Den Tätern gelang es dann , zu ent¬

kommen .
Berteuer « « g der österreichische « Zigarette «. Der

Hauptausschusses des österreichischen Nationalrats

hat die Erhöhung gewisser Tabakpreise genehmigt .
Darnach werden die bisher von der Verteuerung aus¬

genommenen Zigarettensorten um 1 bis 2 Groschen
pro Stück erhöht . Die Verteuerung tritt am

26 . Oktober in Kraft .
Di « Fran mit Benzin übergösse « und angezündet .

In der kleinen Gemeinde Dzbel bei Konicc ( Mähren )

geriet Freitag der Landwirt » Liber Krecek mit seiner
Frau Marie in einen Streit , weil Krecek von einem

ihm anvertrauten Einlagebuch einen größeren Betrag
behoben und das Geld durchtzebracht hatte ,

weshalb ihm seine Frau mit der Anzeige drohte .

Im Laufe der Auseinandersetzung ergriff Krecek

eine große Flasche mit Benzin , begoß damit die

Kleider seiner Frau und zündet « sie an . Auf die

Hilferufe der Fran eilten einige beherzte Männer

herbei , die der Unglücklichen die brennenden Kleider

vom Leibe rissen , ihr die erste Pflege angedeihen und

sie sofort ins Krankenhaus nach Prostejov überführen
ließen , wo jedoch festgestellt wurde , daß jede Hilfe
vergeblich ist. Die Frau kämpft mit dem Tode .

Die Untersuchung des Vorfalls ist noch im Gange .
AutobuS - Propogandafahrt der Raturfreunde

»ach Dönschten . Der Touristenverein „ Die Natur¬

freunde " veranstaltet am 28 . Oktober bei genügen¬

der Beteiligung eine Propagandasahrt nach Dönsch¬
ten in Sachsen zum Besuche des Naturfreunde¬
hauses . In nächster Nähe befindet sich die Dippolüis «
walder Talsperre , di « sehr stark ausgesucht wird .

Das Schutzhaus liegt in 600 m. S . gegenüber der

hohen Tellkoppe und ist eines der bestauSgebautesien
Naturfreundehäuser des Gaues Sachsen . Die Kosten
für di « Hin - und Rückfahrt betragen 25 K. Pässe
erforderlich , ansonsten ist Grenz - Uebertrittschein
selbst zu lösen , Auslagen ca . 3 K. Bei der Anmel¬

dung sind di « Unkosten gleich zu erlegen . Anmeldung
bis zum 25 . Oktober in der Geschäftsstelle d « S

Touristenvereines „ Die Naturfreunde " . Aussig ,

Marktplatz 11.

Vir tim « Mir sind alle Heidi.
Seit dem Beginn der bürgerlichen Revolu¬

tionen in England , Amerika und Frankreich ist

gÄmldiges Papi « hundertmal mit der Pro¬

klamation der Gleichheit aller Bürger vor dem

Gesetz bedruckt worden . Alle konstitutionellen
Staaten , alle Republiken haben in ihren Ver¬

fassungen den Willen kundgegeben , die Gleichheit
aller StoatSbürg « als einen d « vornehmsten

Grundsätze gelten zu lassen . Aber seit der Grund¬

satz besteht und verherrlicht wird , besteht auch die

Problematik , die Anatole France in den Sar¬

kasmus gefaßt hat , daß es im demokratischen
Staat eben jedem Staatsbürger , dem Fabri¬
kanten wie dem Arbeitslosen , verwehrt sei , unter

einer Brück « zu schlafen . Aber nicht nur die

soziale Ungleichheit an sich, auch ihre Auswir¬

kungen auf die Praxis von Behörden und Ge¬

richten strafen den scheinheiligen Grundsatz tag¬

täglich Lügen . Wer Geld hat , kann sichs mit den

Obrigkeiten immer irgendwie richten , der arme

Teufel aber hat ein doppelt Maß von Unter¬

tanenlast zu tragen ; er ist nicht nur mindern

Rechts , weil er sichs nicht richten kann ; auf fein

Haupt entlädt der von oben gedemütigte Macht¬

haber und Würdenträger vom Subalternformat

auch allen Groll , gegen ihn tobt er feine Minder¬

wertigkeitskomplexe aus . In Nord und Süd

wird das Ideal der Gleichheit täglich an zahl -

reichen Klippen zuschanden . Zwei aktuelle Bei¬

spiele seien herauSgegriffen .'
*

In . Lübeck wird gegenwärtig der Prozeß

gegen die Aerzte abgeführt , die für den Tod von

nahezu 100 Säuglingen verantwortlich find . Mit

spitzfindigen Gutachten wird um Schuld oder

Unschuld der angeklagten Aerzte gestritten . Wie

Önin « aber der Fall liegen mag , ob die Aerzte

ein Mittel eingesührt haben , das an sich nicht

einwandfrei , nicht erprobt genug war , oder yb

sie auS Fahrlässigkeit einen giftigen Tuberkel¬

stamm statt eines entgifteten verwendet , ob sie

geimpft statt gefüttert , Eier statt Kartoffeln als

Nährboden der Jmpfbazillen vernxmdet haben —

die Kinder starben jedenfalls zu Dutzenden dahin .

Wesse » Kinder ? Die Kinder armer Leute ,
die Kinder von Proleten , die von der Wissen¬

schaft mit Vorliebe als Versuchskarnickel miß¬

braucht werden . Wiederholt hat in Wort und

Schrift der sozialdemokratische Reichstags¬
abgeordnete Genosse Dr . Moses gegen den

Mißbrauch der Proletarierkinder für Forschungs¬
zwecke Stellung genommen —7 so insbesondere ,
als ein Arzt gelegentlich ganz unumwunden

erklärte , die Arbeitereltern seien froh , die Kinder

für ein paar Monate aus dem Hause und kosten¬
los verpflegt zu haben , man brauche sich also

nach Dersuchsmaterial nicht lang umschauen . Die

Not , die soziale Ungleichheit bringt es doch immer

wieder mit sich, daß eben nur die Armen zu

Versuchsobjekten werden , daß die Armen die

Irrtümer der Medizin wie die der Justtz , die

Willkür der Obrigkeit wie die Härte , der Gesetze

büßen müssen. Als man in Lübeck von der töd¬

lichen Wirkung der Calmette - Kuren bereits

Kenntnis hatte , da haben die Aerzte die weitere

Berfütterung des Giftes nicht nn schnellsten

Wege eingestellt , sie haben ruhig abgewartet , bis

alle ausgegebenen Dosen verfüttert , das even -

tuelle Corpus delicti vernichtet und der Weg zu

billigen Ausreden freigegeben war . Dutzende
Kinder wären vielleicht zu retten gewesen , aber

das Interesse der Aerzte wog schwerer . waS kam

es auf « in paar Dutzend Kinder an , da es doch

nur Proletarierkinder waren ? ! Sterben sie nicht

an den Calmettikuren , so hätten sie ja doch nur

zum geringsten Teil ein sorgenfreies Leben

gehabt . Früher oder später fallen sie an der

Maschine, int Bergwerk , als die Opfer schlechter
Wohnungen , der Arbeitslosigkeit oder auf dem

Schlachtfelde , auf dem auch der Offizier zuerst
kommt und der Gemeine an seinem Bauchschuß
draufgehen kann , wenn der Arzt inzwischen einem

Leutnant den Finger verbinden muß . Wären in

Lübeck nur drei oder vier Kinder von Besitzenden
das Opfer der Calmette - Aerzte geworden : das

Gesetz würde anders gehandhabt , der Leichtsinn
der Aerzte würde anders gerügt , der Mord

hätte ein . anderes Echo gefunden !
*

Den ungarischen Gerichten ist mit

der Entdeckung des Eisenbahnattentäters ein

schöner Traum zerstört worden . Einen Komm » «

nisten , einen notigen Proleten , wollten sie fan¬

gen und znm grausigen Exempol an den Galgen
knüpfen , zur Warnung , beileibe nicht für die

Sprengstoff - Attentäter , sondern für alle , die mir

dem gottgewollten Regime der magyarischen
Grafen nicht einverstanden sind . Nun haben sie

statt des Kommunisten einen Klerikalen

«wischt , einen Mann , der Offizier war , der

als Mitglied der HejaSbanden an den Orgien

des weißen Terrors teilgenommen und sich an

dem geraubten Gut der Opfer des magyarischen
Patriotismus bereichert hat . Seit man weiß ,

wer Matuschka ist , wo er morden gelernt , wo er

sein Vermögen erworben hat , ist der Ruf nach
dem Schnellrichter verstummt . Die ungarische
Justiz wird den Massenmörder von Biatorbagh
aller Wahrscheinlichkeit nach hängen . Aber Spaß

macht ihr das nun nicht mehr . Spaß hätte ihr

das Hängen nur gemacht , wenn eS ein Sozialist
oder Kommunist gewesen wäre !

Und daß es w e st l i ch der R a a ' b nicht

Zanders zugeht , im Reiche Schobers die Gleich¬

heit vor de mGesetz nicht anders aussieht als

im Reiche Karolhis , das beweist die Entschuldi¬
gung , mit der sich der österreichische Geiä >arm

verantwortet , der den Matuschka vor Wochen

entwischen ließ . Eine Frau hatte unter Hinweis

auf sehr deutliche Berdachtsgründe gegen den

„ Fabrikanten " Matuschka die Anzeige erstattet ,

Briefe des Mannes vorgelegt , den sie für den

Attentäter hielt . Die Gendarmerie aber gab die

Anzeige niiht tveiter ( und hätte sie es getan , so
wäre sie wohl bei der unfähigen Wiener Polizei

liegen geblieben , für die Matuschkas Klerikalit -

mus ohne Zweifel ein ausreichendes Alibi be¬

deutet hätte ) . Der Gendarm entschuldigt sich
damit , daß er einen Verweis , wenn nicht eine

Strafe fürchtete , falls er die An¬

zeige gegen einen „ Fabrikanten "
weiterleite . . . Der Mann kennt die

Ordnung , der er dient , er weiß wahrhaftig
besser , als es der Bundespräsident wissen durfte ,
welchen Werk die Verfassung hat und was die

Gleichheit vor dem Gesetze bedeutet . Er weiß ,
daß Gesetze nicht dazu da sind , die Verbrecher zu

strafen , die eine allgemeingültige Norm verletzen ,
sondern daß die Fallstricke für diejenigen sein
sollen , die mit einer Ordnung unzufrieden sind ,
in der die Gleichheit kaum das Papier wert - ist ,
das zu ihrer Verkündigung v « tan wird !

Der Gendarm aus dem Wienerwald ist ein

kluger Mann ; er hat zweifellos auf dem Wiener

Burgtor einmal den Spruch gelesen : „Justitia
regnorum fundamentum " und sich ihn über¬

setzen lassen : „ Gerechtigkeit , die Grund¬

lage der Staaten " , aber er hat wohl auch

gehört , was die Untertanen des guten Kaisers
Franz zur Zeit , als man »och auf den Basteien
und über das Tor spazierte , zu dem schönen
Wahlfpruch sagten : Unten führte man

durch und oben geht man drüber

weg . . . Fr .



Sine Wäscherin bei der Arbeit skalpiert . Am
15 . dS . wurde die Wäscherin Therese Beck
aus Schrecken st ein von der elektrischen
Mandel erfaß ! und . skalpiert . Sie wurde ins

Krankenhaus überführt , hat aber bisher das Be¬

wußtsein nicht erlangt , weshalb sie noch nicht ein¬

vernommen werden konnte .

Tod einer Hundrrtvierjährigrn . In WaldlieS -

born ( Westfalen ) verstarb im fast vollendeten 104 .

Lebensjahr „ Oma Krämer " , di « älteste Frau West¬

falens , vielleicht sogar di « älteste Einwohnerin

Deutschlands . Vor einem Jahr erzählte di « Ver¬

storbene im Westdeutschen Rundfunk von ihrem

Leben .

„ Die Kirche brennt " . In der Metropoliten -
Kirchr zu Jassy ( Rumänien ) . erlosch während des

Gottesdienstes inkolg « Kurzschluß plötzlich das Licht .

Di « Ruf « „ Di « Kirche brennt ! " und „ Rette sich, w« r

kann ! " ließen «ine furchtbare Panik entstehen ; zahl¬

reiche Kirchenbesucher , besonders Frau « n und Kin¬

der . wurden von der Menge zu Boden getreten , und

zum Teil lebensgefährlich verletzt .

Siu Fabeltier . In der Zoolcgiestund « fragt der

Lehrer : „ Was wißt ihr vom Storch ? " — „ Das ist
ein Märchen . Herr Lehrer . "

Strafgericht der Kirche.
Von Paul Fürstenau .

Eigentlich muß man sich wundern , daß die

Vorgänge um den Erzbischof Kordaö und den

NuntiuS Ciriacci mit ihren Folgeerscheinungen
so viel Staub aufwirbeln . Wir Leute des 20 .

Jahrhunderts sind ein wenig entwöhnt, die

kacholische Kirche richtig zu betrachten ; sie hat sich
eine Zeitlang zurückhaltend benommen und mit

den Mitteln gearbeitet , die ihr die demokratische
Staatsform an ^ die Hand gab : politische Parteien ,
Presie , diplomatische Intervention , so daß eS

leicht war , sie für eine anpasiungsfähige Organi¬
sation zu halten , die in die Entwicklung des mo¬

dernen Lebens natürlich hineinwachse . Solcher

Irrtum wird dann peinlich enttäuscht , wenn sich
am praktischen Falle zeigt , daß die Kirche die

Grundlage ihrer Organisation , die unbedingte
Unterwerfung des Gläubigen unter ihren Macht¬

spruch und ine Vorherrschaft der Kirche über den

Staat , keineswegs aufgegeben hat .

Denn nichts anderes als solche Konsequenz
ist chr Verfahren gegen den kirchlichen Würden ^

träger , der andere Wege zu gehen versucht , als

ihm von Rom vorgeschrieben wurden , und gegen

jene Kirchenangehörigen , die sich eine Kritik die¬

ses Verfahrens erlauben . Nichts in den ganzen

Ereignissen widerspricht der Ueberlicfcrung der

katholischen Kirche . Nicht die Tatsache , daß der

Nuntius , als Abgesandter des Papstes mit beson¬
derer BoUmacht , im Konflikt mit dem Erzbischof

obsiegen muß, da ergeben der Trügen der unfehl¬
baren päpstlichen Entscheidung ist . Nicht der Um¬

stand , daß die Kirche ohne Rücksicht aus wirt¬

schaftliche Verhältnisse des Volks die Errichtung
oder Einrichtung von Prachtbauten zu ihrer Re¬

präsentation für notwendig hält und durchführt .
Richt das streng « Gericht über die , welche sich eine

Kritik an der Verfügungsgewalt der kirchlichen
Obrigkeit anmaßen .

Mögen Lehrer des Kirchenrechts immerhin
über diese oder jene Einzelheit der Formalitäten
verschiedener Meinung sein , — daS ändert nichts
am Wesen der Sache ; mögen gutgläubige Katho¬
liken unsoziales Verhalten der kirchlichen Macht
beklagen , mögen selbst die Sympathien der außcr -

chalb Stehenden dem greisen , in wohlmeinendem
Tun so rauh gestörten Kirchenfürsten sich zuwen¬

den , — das bleibt sentimentale Abschweifung
gegenüber dem ehernen Grundgesetz der Kirche ,
das heißt : Macht der Kirche , Gehorsam
der Gläubigen .

Ganz abwegig ist es , sich über einen Eingriff
der Kirche in die Machtsphäre des Staates zu be¬

klagen, wenn ein vom Staate angcstellter und

bezahlter geistlicher Hochschullehrer wegen seiner

Stellungnahme in der Streitsache von der Kirche
bestraft wird . Denn inan muß sich darüber klar

sein, daß die Kirche nach wie vor auf dem Stand¬

punkt steht , den Augustin in seinem „ De

rivitale bei " ausgestellt hat : „ Damit der Staat

nicht irregche , bedarf er in allen . Dingen des

christlichen Glaubens und der sicheren Führung
der katholischen Kirche . " Und Thomas von

A q u i n, dessen Lehren gerade von der katholischen
Philosophie der letzten Jahrzehnte wieder ausge¬
nommen würden , erklärt , daß die Unterordnung
des Staates unter die Oberhoheit des Papste - ,
als des Stellvertreters Christi auf Erden , gött¬

liches Naturrecht sei. Solange ein Staat , welche

Form immer er sonst haben möge, mit der katho¬

lischen Kirche als mit einer gleichgestellten Macht

verhandelt und verkehrt , solange muß er damit

rechnen , daß im gegebenen Augenblick dieser

Grundsatz - der Kirche jedem Staat , also auch ihm

gegenüber , zur Geltung kommt .

In unserer Republik haben wir ein Beispiel

dafür schon einmal erlebt , bei jener von den

Staatsbehörden mitgefeiertrn HuSfeier . Wie im¬

mer der Abschluß der nachfolgenden diplomati¬
schen Verhandlungen genannt werden mag , Mo¬

dus vivendi oder sonstwie , tatsächlich war daS Er¬

gebnis ein Rückzug des Staates , dessen Repräsen¬
tanten seither bei keiner HuSfeier mehr zu sehen
waren . Da man eS, den innerpolitischen Partei¬
verhältnissen entsprechend , auf einen Kulturkampf
nicht ankommen lassen will , darf man auch Nicht

verwundert tun , wenn die Kirche ihre Macht kon -

stquent ihren Grundsätzen gemäß verwendet .

Am verkehrtesten wäre eS, dem gegenwär¬
tigen Konflikt nationalen Charakter geben zu
wollen . Wenn eS eine internationale Organisa¬
tion gibt , so ist daS die katholische Kirche . Wenn

sie zuzeiten ein nationale - Gesicht zeigt , so hat
das bestimmt jedesmal ganz realpolitische Gründe .
Wie in der Zeit des Feudalismus die Herrscher ,
so können in der Zeit der Demokratie die Völker

gegeneinander ausgespielt werden und auch hier
liegt nur wieder die strenge Folgerichtigkeit des

Systems vor : die anständigste Gesinnung des

„deutschen Priesters " und seines Anhanges muß
sich beugen vor dem Gebot der Kirch «.

Uns Sozialdemokraten geht die Sache eigent¬
lich im Guten wie im - Bösen nichts an . Für uns

ist sie nichts anderes als « in Beispiel der Gegen¬
wart für eine historische Erkenntnis . Für die Er¬

kenntnis nämlich , daß von der katholischen Kirche
eine Mitwirkung bei der Lösung der sozialen
Frage grundsätzlich nicht erwartet werden darf .
Sie ist als Organisation aus den Zuständen des

feudalen Klassenstaates erwachsen und bewahrt
diesen Charakter bei unnachsichtlicher Verfolgung
jeder Abweichung auch im kapitalistischen Klas -
senstaat . Hier wie dort gründet sie ihre Macht auf
die Erhaltung der bestehenden sozialen Zustände ,
die sie als gottgegeben , also unabänderlich hin¬
stellt ; hier wie dort stützt sie also die herrschenden
Klaffen um ihrer eigenen Macht willen . Wäh¬
rend sie die Welt erhalten will , wollen wir

sie, nach dem Worte von Karl Marx , v e r -

ändern , — daraus ergibt sich ihre Stellung zu
uns und die unsere zu ihr .

M MMR dkl ökMMUlM
Gtaat » « « terftütz « « s « ach de »

Ba « fSrder » « s » gese - e .

Frage : Welche Bauten genießen eine

Staatsunterstützung nach dem Bvuförderungs -
gesetze ? Worin besteht diese Unterstützung und

wer hat darauf Anspruch ? ( Kein RechtsDruch. )
Antwort : Die staatliche Unterstützung

für Wohnungsbauten besteht in einer staatlichen
Bürgschaft sirr eine zweite Hypothek oder einen

Betrag zu der Annuität (Zinsen und Rückzah¬
lungsquote ) des Baubarlehens in erster und

zweiter Satzpost bis 2 . 5 Prozent jährlich , vor -

läufig auf die Dauer von 10 Jahren . Ob dieser
Beitrag oder nur di « staatlich « Unterstützung
in Frage kommt , richtet sich darnach , ob eS sich
um ein CigenhauS , Miethaus , Klein - oder

KleinstwohnungshauS , Genesungsheim oder

Ledigenheim handelt .
Privatpersonen dürfen nur Eigen¬

häuser bauen und hoben bei einem Kleinst - oder

Kleinwohnungshaus Anspruch auf staatliche
Bürgschaft für ein zweitrangiges Darlehen im

Ausmaße von 40 Prozent der Gesamt¬
kosten des Baues . Das Darlehen in erster
Satzpost darf in beiden Fällen nicht mehr
als . 85 Prozent , betragen , so daß 25 Prozent
Eigenmittel vorhanden jein müssen . Handelt es

sich um ein Klemstwohnungshaus , so kann auch
der Staatsbeitrag bis 2J > Prozent zu der

Annuität bewilligt werden .

Gemeinnützige Baugenossen¬
schaften können alle Bautypen bauen , die das

Bauforderungsgesetz Vorsicht , also Eigenhäuser
Und Micthäuser mit Kleinst - und Kleinwoh¬
nungen , Genesungsheime , Ledigenheime uich

Logierhauser . Bet Eigenhäusern gewährt der

Staat Bürgschaft für ein Darlehen in zweiter
Satzpost bis 40 Prozent des Bauaufwandes und

den Beitrag bis 2 . 5 Prozent zu der Annuität .

Handelt es sich um ein Mrethaus mit Kleinwoh¬
nungen , so gewährt der Staat die Bürgschaft für
ein zweitrangiges Darlehen bis 40 Prozent des

Bauaufwandes , handelt eS sich um ein Miethaus
mit Kleinstwohnungen , so verbürgt der Staat

ein zweitrangiges Darlehen bis 50 Prozent und

außerdem kann der Staatsbeitrag bis 2 . 5 Pro¬
zent zu den Annuitäten angesprochen werden .

Handelt es sich um ein Ledigenheim oder Logier¬
haus , so besteht Anspruch auf staatliche Bürg¬
schaft für ein zweitrangiges Baudarlehen bi -

50 Prozent des Bauaufwandes und den Staats¬

beitrag von 2 . 5 Prozent , handelt es sich um ein

Genesungsheim , so gewährt der Staat nur Bürg¬
schaft für ein Darlehen in zweiter Satzpost bi -

40 Prozent des Bauaufwandes .
Inhaber land - und forstw iri¬

sch aftlicherUntetnehmunäen erhalten
eine Staatsunterstützung nur für Miethäüwr im

gleichen Ausmaß und unter denselben Bedin¬

gungen wie die Baugenossenschaften .
Oeffentliche Korporationen

oder Anstalten erhalten eine Staatsunter¬

stützung zum Baue von Eigenhäusern und Miet¬

häusern mit Kleinwohnungen und Genesungs¬
heimen in Form der Ucbernahme der staatlichen
Bürgschaft für ein Darlehen in zweiter Satzpost
bis 40 Prozent des Bauaufwandes ohne Beitrag
zu den Annuitäten .

Gemeinden können alle im Gesetze vor¬

gesehenen Bautypen bauen und erhalten dieselben

staatlichen Unterstützungen wie . die gemein¬

nützigen Baugenossenschaften.
Bezirke und Lander können alle im

Gesetze vorgesehenen Bautypen , mit Ausnahme
der Ledigenheime und Logierhäuser , bauen und

erhalten dieselben staatlichen Unterstützungen wie

die Gemeinden und gemeinnützigen Baugenossen¬
schaften .

Die Darlehen muß sich jedex Bauherr selbst

beschaffen . ( Bei der ZentralsozmldersicheruugS -
anstalt , Hypothekenbank , bei Sparkassen . Spar -

und Borschußkaffen usw . ) Die Bauausführung
muß den gesetzlichen Bestimmungen des Bauför -
derung - gesetzes (Gesetze Nr . 76 —1927 in der

Fassung - eS Gesetzes vom 10 . April 1930 , Slg .

Nr . 45 , Durchführungsverordnung vom 28 .

Mai 1930, Slg . Nr . 66) entsprechen . —zl .

PMGERZE1TBNG .
Ar » der Geschllfttpnrrlr der Montags «

blätter .

Dor dem Prager Gewerbegericht
fand heute eine Tagsatzung über eine Klage statt ,
die ein Jnseratenvertreter gegen den Eigentümer
und Herausgeber des „MontagSblatt " , Herrn
Egon Fischer , eingebracht hat . Es handelt
sich in diesem Falle um den Betrag von K 590 ,
der für den Jnseratenvertreter em Bermögen
darftellt , das er zur Bestreitung seines Lebens¬

unterhaltes braucht , für daS „ Montagsblatt " eine

Summe , die bei der bekannt großzügigen Ge -

fchäftSgcbarung kaum in di « Wagschale fällt . Aber
der Edelmut und die Solidarität der Firma
Fischer u . Co. , kennt kein « Grenzen ; sie sind
immer für Recht und Gerechtigkeit und nur sol¬
chen Erwägungen dürfte der vornehme Einwand
des Herrn Egon Fischer entsprechen, daß nämlich
weder er , noch das „ MontagSblatt " geklagt wer¬
den können , da sie mit dem Klager nichts zu tun

hätten . Demgegenüber muß der Oessentlichkeit
mitgeteilt werden , daß das „Montagsblatt " viele

Aufträge , die durch den jetzigen Klä^r vermittelt

wurden , den Jnseratenkunden mit Berufung auf
den Abschluß durch den Kläger bestätigt hat ; .
welche Konsequenzen allerdings die GeschäftS -
gebarung de . „ Prager MontagSblatt " aus dieser
Tatsache , von deren Richtigkeit wir uns durch
Einsichtnahme in die OrganisationSbestätigungen
Einsichtnahme in die Originalbestätigungen
durch oben erwähnte unrichtige und an den Haa¬
ren herbeigezogen « Einwendung sehr treffend
beleuchtet. Einem Angestellten , der teilweise mit

Erfolg gearbeitet hat , einzuwenden , daß kein Ber -

tragsvcrhältnis zum Blatt oder dessen Eigen¬
tümer vorliegt , rft mehr als unfair , besonders
wo eS sich um mcht ganz 600 K als Forderung
gegen einen Billenbesitzer handelt , und kann über¬

haupt nicht nachdrücklich genug angeprangert wer -

den . Selbstverständlich hat Herr Egon Fischer
nicht verabsäumt , beim Gewerbegericht weiter

einzuwenden , daß der Jnseratenagent in keinem

dauernden Dienstverhältnis zum „ Montags¬
blatt " stehe , so daß daher das Gericht unzu¬

ständig sei . Lerder ist diese Einwendung auf
Grund der noch bestehenden Gewerbegerichtsvor¬
schriften begründet ' das Bestreben des Arbert -

gcbers , den Angestellten um jeden Preis von dem

rasch arbeitenden und ohne Kunstgriffe der Ad -

vokaten tätigen Gewerbegericht fernzuhalten , steht
echisch auf einer Linie mit den Methoden einer

„Geschäftstüchtiakeit ", die mit Bezugnahme auf
das „ Prager MontagSblatt " von uns schon der

Oessentlichkeit in richtiger Darstellung bekannt¬

gegeben wurde . « In gegenständlichem Falle han¬
delt es sich um Provisionen , di « das „ Montags¬
blatt " nicht auszahlen will , obwohl die Inserate
bereits zum großen Teil erschienen sind , obwohl

es sich um einwandfreie Firmen handelt , die zah¬
lungsfähig sind , obwohl die Jnseratenabschuisse
durch die ausdauernde Anstrengung des Klägers
zustande gekommen sind. Das Gewerbegericht
mußte den Kläger auf Grund der fairen Einwen¬

dungen des Beklagten vor das zuständige Bezirks¬
gericht verweisen . Dort wird sich zeigen, ob der

Inhaber des „MontagSblatt " feine kühnen Ein¬

wendungen zu wiederholen wagen wird .

Menschlich , allzu menschlich . . .

. . . . wäre es wahrscheinlich für die Kirche ,
wenn sie den hundert Prager Kirchen im Inter¬

esse der vielen Zehntaufende Prager Arbeitslosen
nicht noch auch die Hundertzweite hinzugefügt
hätte , was übrigens schon vermerkt wurde .

„ Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst " — mit

Ausnahme des Herrn Kordav — dieses Leitwort

so vieler salbungsvoller Reden und Traktätchen
wird richtig gewürdigt werden , wenn man die

segensreiche Kivchentätigkeit zur Linderung der

güßten Not erkennt : die hungernde Prager
Menschheit hat jetzt in Wrschowitz uiMin den

Weinbergen ein neues Haus , in Sem sie
Gott um seine Fürsorge bitten kann . Drei¬

zehn Millionen Bauaufwand , mit

dem Drum und Dran an die zwanzig Millionen ,
haben die beiden so unendlich wichtigen Paläste
gekostet : Gaoärs Kirche in Wrschowitz ist wenig¬

stens architektonisch interessant und drückt sichtlich
ein In die Höhe Streben aus , der plumpe und

gewichtige Palast am Prager Georg - Platz wird

aber wenig Bewunderer finden . Tut nichts ; wenn

nur wieder etwas zur Stärkung des Glaubens

getan wurde — außer den Millionen , die zur Er¬

bauung einer wüüigen Residenz des Nuntius

gespendet werden mutzten . — Zwanzig Millionen

tragen jährlich an Zinsen 2 Millionen , man

könnte also die Aktion zur Beteiluna proletari¬
scher Kinder mit Milch um ein volles Sechstel
erhöhen ; der Staat zahlt für Verpflegung , Be¬

kleidung und Beheizung eines Sträflings täglich

gut gerechnet sieben Kronen : die Prager kacho¬
lische Gemeinde könnt « also mit dem Zinsener¬
trag des für die neuen Kirchen aufgewendeten
Kapitals ganze 670 Menschen Jähr für Jahr er¬

nähren und bekleiden — vielleicht in den rest¬

lichen hundert Gotteshäusern , was allerdings

?profanierend
ist für den Glauben an die alles

eligmachtnde Nächstenliebe . Nacht für Nacht
kann man die AuSgestoßenen dieser Gesellschaft
auf den Stufen dieser Prachtkirchen den Schlaf
des jetzt nicht immer Gerechten schlafen sehen ;
würde es nicht interessieren , wenn die Gedanken

dieser Hungernden . Frierenden der Herbstnächte
bekannt würden ? Di « Gedanken darüber , wie die

Kirche , gestützt auf die herrschende Klasse mit

ihren Schäfchen umgeht ? Man könnte noch einige

Rechenexrmpel machen : mit den Kosten des

lebensnotwendigen Luxus der Nuntiatur , odc .
etwa den volkswirtschaftlich so wertvollen An¬
häufungen von Kloster - und Ordensvermögen . . .
Sollte in dieser Frage nicht doch das Beispiel
Spaniens nachgeahmt werden ?

Gerkhtssaal

Fortsetzung folgt !
« 8 144 .

Prag , 16. Oktober . Meder einmal ein Tode «
opfer ! Es ist « in durchaus „ normaler " Fall .
Angeklagt ist di « Hebamme Antoni « Zelenka in
Lieben . Wie gesagt, - alles höchst „ normal " . Der
Eingriff durch Einführung «ines Gummischlauchrs ,
nach Ansicht der Sachverständigen „ unsauber
und unfachmännisch " ( wir stets ! ) Drei
Wochen nach dem Eingriff Tod des Opfers unter
furchtbaren Qualen ( wie stet ?! ) Auf dem Toteichett
nennt sie unter Klagen und Verwünschungen di «

Helferin ( wir stets ! ) Di « Hebamme ist „ völlig
unschuldig " , kennt dre Tote nicht , weiß von
nichts ( w! « stets ! ) . Und di «. Richter stehen ratlos
vor dem Fall , der sich auf lückenhaften Indizien
aufbaut , da die Kronzeugin längst jeder Vorladung
irdischer Gerichte entrückt ist . ( Wie stets ! ) .

Man vertagt die Verhandlung , denn — und
dies ist da ? Einzig «, was dieser Fall Eigentümliches
hat — di « Angeklagte behauptet , daß noch ein «
andere Geburtsassistentin gleichen Namens

existiere . Di « Polizei sagt : Nein ! Aber sie
bietet den Beweis an , daß unlängst «ine Tauf «
stattgefunden habe , wo diese ander « Zelenka als

Hebamme in den Taufschein eingetragen wurde .
Man wird also das zuständige Ps . arramt fra¬

gen , zur höheren Ehr « unser «; Meldeamt • •
daS kategorisch in Abrede stellt , daß es noch eim

andere Hebamme dieses Namens in Prag gibt .
UebrigenS : die Angeklagte ist wegen gleichen

Verbrechens b « « itS einmal verurteilt worden und
bekam drei Monate Kerker — bedingt . Was sic
nicht gehindert hat , den einträglichen Nebenberuf

ruhig weiter zu betreiben . . Und ob ihr diesmal nach
Recht und Gebühr gem«ffen wird , läßt sich keines¬

wegs sagen . Ob sie , oder jene unbekannte Kollegin
gleichen Namens — es spielt ja auch kein « Rolle .

DaS Faktum bleibt , daß wieder einmal eine , die

- nicht reich genug war , sich auf „ legalem " Weg «
helfen zu lassen, im Luxussanatorium sich des uner¬

wünschten Kindes zu entledigen , krepiert ist. ES

mag ein Trost sein , daß «S im Namen der „ Mo¬
ral " . der ,K u I t u r " und sämtlicher hoher Be¬

lang « dieses Morastes bürgerlich - kapitalistischer
Weltanschauung geschah . Fortsetzung solgt! rb .

MttteUnngra « v de » VutzMrorr .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann mnen Zweck erfüllen , wenn vaS

Augenglas fachmännisch angepaßr wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2.

Palais „ Koruna " , auSführen

Dachskuhlbrand . Solche Zeitungsnachrichten
schließen gewöhnlich mit den Worten : „ Dio Ursache
des Brandes ist unvorsichtiges Hantieren mit

offenem Licht . " Allerdings ist bei Benützung eines

offenen Lichtes am Dachboden di « gröhke Vorsicht
nutzlos . In unserem „elektrischen " Zeitalter ist cs

aber nicht notwendig , Hab und Gut solchen Ge¬

fahren auSzufrtzen . Die elektrisch « Handlampe
Polydor - Palaba ist so feuersicher , daß sie ruhig auch

ins Stroh gelegt werden kann . 1332

Sport - Spiel ♦ Kömerpileqe
Sie gentraHolllmlWn der sozlalWschen Arbeiter *

svortürganffatlonen in der ri - evosimiüel .

Der Wunsch , Leibesübungen zu betreiben , wurde

bekanntlich nach dem Umsturz « in bemerkenswertem

Maße auch in der Arbeiterschaft rege . Alle Arbeiter -

sportverbände in der Tschechoslowakischen Republik
könnten ständig den Umfang ihrer Tätigkeit erwei¬

tern und wurden zahlenmäßig mächtiger . . Es zeigte

sich, daß «s deshalb auch notwendig sei , den einzel -
neu Arbeitersportverbänden in ihrer Tätigkeit «ine

gemeinsame Plattform zu geben , di « die Gewähr
bietet , gemeinsame Ziel « zu vollem Erfolg « zu füh¬
ren . Di « s « s Streben für den gemeinsamen Fort¬

schritt der Arbeitorsportverbände aller Nationen

führt « dann auch zur Gründung der Zeutralkommis -
fion der sozialistischen Arbeitersportorganisationrn .
Mitglieder wurden sofort all « jrn « Organisationen ,
di « ihre Tätigkeit und ihren Sitz in der Tschecho¬
slowakischen Republik haben . Die Zentralkommis -

sion nimmt heut « nicht nur in der Arbeitersport¬

bewegung « inen bemerkenswerten Platz «in , sondern

auch gleichfalls in der sozialistis ^n Arbeiter¬

bewegung .
An der Spitze der der Ztntralkommisiion ange¬

hörenden Organisationen steht der Verband der

tschechoslowakischen Arbeiterturner ( DTJ0 . ) mit

187 : 000 Mitgliedern . Dann folgt der deutsche

A r b « i te r - Tu r n - und Sportverband
mit dem Sitz « in Aussig , dem Ä. 000 Mitglieder
angehören ; weiter der deutsche Arbeiter -
Rad - und Kraftfahrerbund in T « Plitz
mit 80 . 000 Mitgliedern und der Ton rist « nve : •

« in „ Die Naturfreunde " (Sitz Aus . - sig )
mit 10 . 000 Mitgliedern . Ferner gehören der Zen -
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! Die Bankbeamte « protestiere « .

! Banken - Aagriff aus die Angestellten .
Rach der Industrlal ' Banl wolle « andere Laake « folge «?

( kmtralbank dar davtsdien Sparkassen
in dar ÖetitoslovaldsclMn Republik.

Hauptanstalt : Prag II. .
Bredauergasse 14 .

X v ti ; ni i d « r 11 s sn n ntn :

Anaaig , Brflnn , Eger , Jägern dort , Reichen *

berg , C. ' feschen , Trantenau , Troppau .
M « Bank der deutschen Sparanstalten und

aemelnden .
« 08

tralkommifsion noch an : Der Zeniralverbanö der
Arbeiter - Radfahrer in Prag mit 3600 und der west¬
böhmische Gau der Arbeiter - Radfahrer in Pilsen mit
1500 Mitgliedern , ' der Verband der tschechoslowaki¬
schen Arbeiter - Touristen mit dem Zitze in Prag mit
3500 Mitgliedern sowie der in letzter Zeit beigctre -
tene politische Arbeiter - Turnverband „ Sila " (Sitz
Karwin ) mit 1000 Mitgliedern . . In der Zentral¬

kommission sind daher insgesamt 231 . 000 Mitglieder
vereinjgt .

Die Hauptaufgabe erblickt di « Zentralkommission
m der gegenseitigen Annäherung der

Mitglieder aller Arbeitersportverbände , in der Er¬

reichung eines einheitlichen Fortschrittes auf dem

Gebiete der Körperkultur und in der Organisation
gemeinsamer Turn - und Sportfeste . Don dem Um¬

fange dieser Tätigkeit zeugt auch die Teilnahme von
10 . 000 Angehörigen dieser . Verbände an der Arbeiter -

Olympiade in Wien , wo sie gemeinsam die Arbeiter¬

sportbewegung in der Tschechoslowakei repräsentier¬
ten . In starber Anzahl beteiligten sie sich an den

verschiedensten Wettkämpfen und der Prager sowie
der Aussiger Verband traten mit Sonderausführun¬
gen auf . Aber auch die Tätigkeit der einzelnen Ver¬
bände in ihrem eigenen Wirkungskreise wirkt sich
in . den gegebenen Richtlinien aus . . All « Veranstal¬
tungen wurden gegenseitig besucht und unterstützt ,
so daß die Ergebnisi « dieser Zusammenarbeit über¬

aus zufriedenstellend sind.
Das Programm für di « kommenden Monat «

wird vom Technischen Ausschuß der Zentralkommis¬
sion , der ebenfalls aus Vertretern aller Arbeiter¬

sportverbände zusammengesetzt ist , frstgelegt werden .

Aus diesem Grunde tagt am Sonntag , den 18. Ok¬

tober , in . Prag dieser Ausschuß . Es soll nicht nur
über die Ausgestaltung der inneren Tätigkeit ge¬

sprochen werden , sondern es soll auch über «in «

ernste gemeinsame Angelegenheit entschieden werden .

Für das Jahr 1932 soll nämlich ein sogenannter
„ Allsportlicher Tag " vorbereitet werden , an

dem sich alle Arbeitersportverbände pflichtgemäß zu

beteiligen hätten und auf besten Programm alle

Zweige der Körperkultur in Erscheinung träten .

Also neben dem Turnrv würde vertrstrn sei »:

Leicht - und Schwerathletik , Wasser - . Radsport , sämt¬

liche Ballspiele und Touristik . Mit der Verwirk¬

lichung dieses „AAsportlichen Tages " würden wir

wieder Zeugen einer großartigen Manifestation der

Arbeiter - Kultur - und Sportbewegung werden .

Kunst und Wissen

Shaws Komödie „ Cäsar « nd Cleopatra " ist als

nächste Schauspielneuheit des Neuen Deutschen

Theaters in der Inszenierung von Max Liebl ( Büh¬
nenbild : Architekt Schultes ) für Samstag , den 24.

Oktober , in Vorbereitung .

Für bas Abonnement der Philharmonischen
Konzerte Unter Leitung von Georg Szsll hat der all¬

gemeine Verkauf begonnen . Das Programm der

Konzerte ist durch Anschlag bekanntgegeben .

BorverkanfStag für Abonnenten . Wie bereits

bekanntgegeben , wird von nun an der Samstag den

Abonnenten als Bowerkaufstag für di « Vorstellun¬
gen der nächsten Woche eingeräumt . . Diejenigen
Vorstellungen in der Kleinen Bühn « , für welche di «

Abonnements- Zufatzkarten gültig sind , werden auf

dem täglichen Theaterzettel und auf dem Wochrn -

spielplan durch den Vermerk „ Abonnement ( Ab. ) "
bezeichnet .

Der verein deutscher Malerinnen eröffnet nach

zweijähriger Paus « im Kunstverein für Böhmen

(kl . , Pstrosiova 12 ) «in « reichbeschickt « Mitglieder -
AuSstellung . Die Eröffnungseier für geladen « Gäste

findet heut « um halb 4 Uhr nachmittags in den

Räumen des Kunstvrreines statt . Allgemeiner Zu¬
tritt ab morgen .

Gesangsmethodik von K» « rad Wallerstein . Im

Prager Buchverlag „ Die Bücherstube "
hat per Prof «sipr für Gesangsunterricht an der

Prager Deutschen Musikakademi « Konrad Wal¬

le r st e i n ein kleines , aber wertvolles Büchlein

herausgegeben , das sich „ Spezielle Metho¬
dik ^ des Kunstgesanges " nennt . Das Büch¬

lein gibt sowohl den Gesangslehrern als auch den

Gesangsschülern beachtliche theoretische und prak¬

tische Aufschlüsse über alles , was zur Kenntnis und

Beherrschung der Gesangskunst direkt und indirekt

erforderlich zu wissen ist . Wallerstein hat vor allem

seine reichen praktischen Erfahrungen niedergelegt ,
di « er in langjähriger Tätigkeit als erfolgreicher
Stimmbildner zu sammeln Gelegenheit hatte . Allen ,

die praktische Beziehungen zur Gesangskunst haben ,

aber auch allen denen , die über das Wesen der Ge¬

sangskunst unterrichtet sein wollen , sei das kleine

Büchlein bestens empfohlen . E. I .

Spielplea « des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; K. - V. und

strbeitnehmeip » 2. 30 Uhr : „ Der letzt « Walzer " ;

Der Versuch der Böhmischen Jndu -
strial - Bank , vom 1, Jänner 1932 angefangen
alle Gehälter ihrer Beamten um 10 Prozent
zu kürzen , erweist sich nicht nur als Bruch des

bestehenden Kollektivvertrags , sondern soll allem

Anschein nach eine größere Aktion , des
Bankenverbandes einleiten . Die Jndustrial - Bank
will nicht nur die Gehälter der Bankbeamten

kürzen , sondern sie beabsichtigt , dasselbe bei den

Angestellten der Unternehmungen , di « ihrem
Konzern angehören , durchzuführen . Rach
Aeußerungen von anderer Seite werden auch bei
den übrigen Instituten Reduktionen des Per¬
sonals , bzw . der Gehälter erwogen .

Die Jndustrialhank hat bereits in den letzten
Aahren Hunderte Angestellte entlassen , den

übrigen die Bezüge verringert , so daß
der Stand ohnehin schon schlechter ist als bei den
anderen Banken ; sie hat den qualifizierten Beam¬
te « die Funktionszulagen gestrichen
und durch eine ganze Reihe von Maßnahmen das

Angestellteneinkommen gedrückt . Ueberstun¬
den arbeit wird von der Bank grundsätzlich
nicht honoriert . Hingegen haben die Direk¬
toren durch lebenslängliche Verträge riesige Ein¬
kommen nicht nur sich, sondern auch ihren direk¬
ten Erben gesichert . Di « Beamtenschaft zweifelt
mit Recht daran , daß es der Bank mit ihrem Ver¬

sprechen ernst ist , auch die Direktorengehälter zu
kürzen , abgesehen davon , daß diese auch « ine

Mprozentige Streichung ohne Gefährdung der

Existenz ertragen könnten . Bezeichnen - für die

Wirtschaft in der Bank ist die Tatsache , daß im

Jahre 1928 « inen Tag vor der Generalversamm¬
lung eine Teilnehmerkgitimation auf den Namen

Frolik ausgestellt wurde , obwohl kein « Person
dieses Namens Aktien der Bank besesien hatte . Der

Inhaber dieser Legitimation stellte in der Gene¬

ralversammlung dann den Antrag auf Er¬

höhung der Tantiemen der Direk¬
toren . Die Witwe nach dem früheren Ober¬
direktor bezieht von der Bank eine Jahrespension
von 150 . 000 Kronen , die Witwe nach dessen
Stellvertreter eine solche von 90 . 000 Kronen .

Nicht bei den Beamten , sondern bei den leitenden
Männern wären Einkommenskürzungen am

Platze .
Mit dem Personal hat die Jndustrial - Bank

einen Kollektivvertrag abgeschlossen , wel¬

cher einseitia nicht kündbar ist . Die

Direktion versuchte erst , di « Personalvertretung
zu veranlassen , einer individuelllen G e -

haltskürzuna zuzustimmen . Sie folgte damit
dem Beispiel der Sivnobank , der es mit Hilfe der

Anstalt »- , »Gewerkschaft ^ aelangf das Zeit -
Rvancemint äbzusch äffen . Die Per¬
sonalvertretung der Jndustxial - Bank lehnt « das

Ansinnen jedoch als undiskutabel ab , worauf die

Bank zum offenenDertragSbruch schritt .

Ensemblegastspiel der Komödie " in Wien mit Con¬
rad Beidt , 7 . 30 Uhr : „ Er " Montag , 730

Uhr : „ Toni aus Wien " ( 25ö —3 ) . — Diens¬

tag , 7 Uhr : „ Aida " ( 256 —4 ) . — Mittwoch , 7L0

Uhr : „ 3um goldenen Anker " ( 1 —1 ) . • *-

Donnerstag , 7. 30 Uhr : " Der Freischütz " ( 4 —4 ) .
— Freitag , 7. 30 Uhr : „ Tiefland " ( 2 —2 ) . —

Samstag , 7 Uhr , Premiere : „ Cäsar und Cleo -

patra " ( 3 —8 ) . — Sonntag , 2. 30 , Arbei 1er -

vyrst « llung : „ Aida " ; 7. 30 Uhr : Haupt¬
mann von Köpenick " ( 5 —1 ) , — Montag , 7L0

Uhr : ^ Zar und Zimmermann " ( 7—3) .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag . 3 Uhr :

„ Intimitäten " ; 7. 30 Uhr : „ Der vollkom¬

men « Adrian " . — Montag , 7. 30 Uhr : „ Nina "

( Bankbeamten 1) . — Dienstag , 730 : „ Intimi¬
täten " ( Bankbeamten II ) . — Mittwoch , 8 Uhr :
„ Frauen haben das gerne " ( Abonnement ) .
— Donnerstag , 8 Uhr : „ Der vollkommen «

Adri ajx " ( Abonnement ) . — Freitag , 7. 30 Uhr :
„ N i nM ( Kulturverbandsfreunde ) . — SamStag ,
8 Uhr: „ Der vollkommen « Adrian "

( Abonnement ) . — Sonntag , 3 Uhr : „ Der Graue "

( Abonnement ) ; 730 Uhr : „ Cocktail " ( Abonne¬

ment ) . — Montag , 7. 30 Uhr : „ Der Graue "

( Bankbeamten I) .

Atts der Partei

Jugendbewegung .
Rot « Falken Prag ( Horde I — Hofbauer . )

Samstag um 3 Uhr nachmittags , Treffpunkt in det

Ger . Erscheinen ist Pflicht ! Freundschaft !
T. I . Prag , Grupp « I . Am Sonntag treffen

wir uns halb 9 Uhr in der G « und gehen ins

Lidovy dum zur Kundgebung anläßlich des Inter¬

nationalen Jugendtages .
S. I . Jugend , Grupp « I und II . Morgen im

Lidovh dum Internationaler Jugendtag .
Wir treffen uns halb 9 Uhr in der Gec . Agitiert

noch tüchtig ! Kein « Genosiin , kein Genosse darf

fehlen ! ' — Gruppe I. Dienstag , halb 8 Uhr in d«r

Gec Ausschußsitzung .

Ar bei ter , kümmert euch tun « re Jugradl

Unterstützt di « Kiuderfreundebewegung mt »

die Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

Di « Beamtenschaft ist entschlossen , i « Ein¬

vernehmen mit den Kollegen von den anderen

Instituten dem Angriff mit allen ihr zu Gebote

stehenden Mitteln zu begegnen . Die gesamte
Bankangestelltenschaft fordert dagegen die Kür¬

zung der ungeheueren Einkünfte der Bank¬

direktoren , welch « die Anstalten mehr be¬

lasten als die ganze übriae Personalreaie , ferner
Abstellung der sinnlosen Rationalisierung
und der elenden Bezahlung der Hilfskräfte
und vor allem die wirksame Kontrolle der
Banken und Festlegung der Verantwort¬

lichkeit der Bankenführer .
Aus diesem Anlaß hatten die beiden Bank -

beamten - Organisationen , Verband und z d r u -

ie » 1 , gestern eine Protestkundgebung
in di « Produktenbörse einberufen , welche so
massenhaft besucht war , daß nicht nur
der große Börsensaal , sondern auch der Stiegen¬
raum und der Nebensaal überfüllt waren . Nach
den einleitenden Worten des Vorsitzenden Hinz
referierten , oft von lebhaftem Beifall unter¬

brochen , Genosse Waschak (deutsch! und Na -
v r ü t i l ( tschechisch ) . In der Debatte sprachen der

Hauptvertrauensmann der Jndustrialbankbeam -
t « n Citrin und « ine Reihe von Rednern aus
anderen Banken .

Einstimmig wurde eine

S « tschUetz « » g

angenommen , in welcher es heißt :

Wir weife « mit der größte » Entrüstung de «

ungeheuerliche « Angriff der Direktion der Böh¬

mische « Industrialbank zurück , welche gewaltsam
di « Gehalte ihrer subalternen Angestellten um
10 Prozent kürze » will , anstatt den Angestellten
di « i « Kollektwvertrage zugeficherte Vorrückung
der Gehalte zuzuertenne « .

Die Versammlung fordert die Gewerk¬

schaften auf , durch Veröffentlichung einer ein¬

gehenden Kritik di « tatsächlichen Verhältnisse in

dieser Bank auszuzeigen , di « beabsichtigten Ge¬

haltskürzungen mit aller Energie zu bekämpfen
iu »d sich z » diesem Zwecke auch mit alle » anderen
von diese « Maßnahme « betrossenen Arbeitnehmer¬
organisationen i « Betzbindung zu setze «.

Außerdem erwartet di « Versammlung , daß
alle maßgebenden Faktoren eingehend über dieses
Ereignis unterrichtet werde « , das ans di « Ver¬

hältnisse in unserem Bankwesen ein grelles Licht
wirft und durch welches die immer dringlicher
werdende « Bestrebungen nach einer wirkliche »
Rewednr eine neue und besonders stichhältig «
Begründung erfahren .

Nach einem Schlußwort des Gen , Meller
wurde die einmütig verlaufene Versammlung
geschlossen .

Vereinsnadiriditen

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 18. Oktober : Gbeller Flugplatz .
Bohme —Rostoklath —Prag . Abmarsch
8 Uhr Endstation der Elektrischen bei
der Odkolek - Mühle Bysoean . Führer
gewählt . . — Ausschuß si tzung

Donnerstag , den 28. Oktober , um 8 Uhr abends im
Verein deutscher Arbeiter . — Auskünfte in Winter -
spprtangelegenheiten im selben Lokal Donn «rStog
von 7 bis 8 Uhr . — Am SamStag , den 31 . Oktober ,
abends findet di « Bestandfeier des Turnvereines mit
einem gediegenen Programm statt . Unser « Mitglie¬
der besuchen diese Veranstaltung . Siehe besondere
Ankündigung des Turnvereines . — Wir machen auf
di « Fest - Vorstellung „ Aida " der Vereines Deutscher
Arherter aufmerksam . — Am Samstag , den 24 . Ok¬
tober Gitarrenabend mit dem großen spanischen
Künstler Slobett . Karten in der Urania .

Arbciter - Turn - und Svortncrein Prag

Voranzeige ! Am Samstag , den 31 . Ok¬
tober , findet aus Anlaß des fünfjäh¬
rigen Bestandes unseres Bereiner
eine Festakademi « in der DTJ . »
Turnhalle in Liükov , Kaplikova , statt .

Unser « Mitglieder und di « Genossinnen und Genos¬
sen der Partei werden ersucht , sich diesen Tag frei
zu halten !

Tanzstunde « . Das Kuratorium des Arbeiter¬

sportplatzes aus der Hetzinsel hat beschlossen , Tanz¬
stunden abzuhalten . Die Leitung hat Tanzmeister
Josef Peita übernommen . Kosten : 20 X Einschreib ,

gebühr und für jede Tanzstunde 3 K. Beginn des

Kurses am 18. Oktober von 5 bis 7 Uhr . Ort :

Turnhalle aus der Hetzinsel . Anmeldungen und

näher « Informationen bei Genossen Schrader ,
Gre . Nachdem es der Wunsch vieler Mitglieder
war , Tanzstunden einzuführen , hofft die Vereins¬

leitung auf zahlreiche Teilnahme .

Heute , Samstag , um 8 Uhr abends spricht Dr .

Alfred Adler , Wien , über „Jnbivibuakpfhchologie
und Erziehung " im große « Saale der städtischen

Bibliothek . Karten find beim Optiker M. Deutsch ,

Prag , Palais Koruna , und an der Abendkasse , zu

hab « « .

AMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMdMMMaWWWWWWWWI

Unentgeltlich -
stunden der Arbeiterfürsorge Arven
« eden Samstag von uyr tm
Verein dentscher Arbeiter , Smevkagafse
» r . 27 , statt .

Literatur
„ Vergnügliches Handbuch der deutschen Sprache .

Von Hans Reimann . Verlag
heuer , Berlin . Der Verfasser will mit diesem Buch «
weder ein wissenschaftliches noch. ein halbwissen¬
schaftliches oder pseudowissenschaftliches Werk geben ,
er möchte damit nur die Lust zu liebevoller Beschäf¬
tigung mit der deutschen Sprache wecken , die viele

sprechen , aber wenige kennen . Er wählt di « Form
der Plaudevei und einer amüsanten dazu . Manchen
wird er zum Nachdenken , zur Vorsicht und zum
Schaudern bringen , davor , in welchen : Zustande der

Bealuderung sich die deutsche Sprach « befindet :
Oder wenigstens : wie die , mejsten Menschen , auch
solche, di « berufen wären , ihre Hüter zu sein , sie
verhunzen . Reimann behandelt in dem . über 400
Seiten starken Buche und das doch nur Mark 3. 50
kostet, Grundsätzliches , Aussprache , Interpunktionen ,
das Schlagwort - Dschungel , die Dialekte , gesprochene
Mißgeburten und viriles ander «. Nie wirkt er trocken
lehrhaft , immer unterhaltend und doch das Sprach¬
gewissen erweckend . Wer das Buch liest wird dem
Verfasser Dank wissen . r.

„Erdbeben . " Roman von - Joseph Delmoni .
( Verlag Otto ' Janke , Leipzig . ) 378 Seiten . Brosch .
RM £60, Ganz ! . RM 6 . —. Joseph Delmout , der
Globetrotter und Dichter von Weltruf , der in seiner
Jugend : Akrobat , später Dompteur und Großtier¬
fänger war und in drei Jahrzehnten um den ganzen
Erdball wanderte , hat mit dem neuen Roman „Erd - ,
beben ' ein Werk geschaffen , das sich dem Siegeszug
seiner in 18 Sprachen übersetzten Romane anschließt .
Wuchtig , mit einer ungeheuren Naturkatastrophe ,
dem Ausbruch des Mont Pelöe auf der Insel Mar¬
tinique , setzt die Handlung ein . Eine lebendige ,
blühende Stadt , über vierzigtausend Menschen sind
die Opfer der Katastrophe . In einem Flammen¬
meer , unter Trümmern , findet man den dreijäh¬
rigen Sohn des einstmals berüchtigten Abenteurers
und Besitzers riesiger Ländereien , Jack Moody , unver¬
sehrt , während seine Eltern ums Leben kamen . Geld ,
Millionen und des Vaters ererbte verbrecherische
Triebe bringen den jungen Jack bald auf «ine ab -

schüssigc Bahn . In einigen Jahren ist das Mil -

Iion »uvermögen verspielt und vertan . Er , der . durch
ein Erdbeben in frühester Jugend reicher Erbe

wurde , glaubt , daß Länderstriche , in denen sich solche
Naturkatastrophen ereignen , ihm wieder Glück und

Reichtum bringen werdeir . Durch alle fünf Erdteile

jagen die Geschehniffe Jack Moody , bis ihn sein
Schicksal bei einem Erdbeben in San Francisro er¬

eilt . Ein rasendes Tempo erfüllt dieses hinreißende ,
mit heißer Glut geschriebene Buch , das man in

atemloser Spannung durchfliegt .
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